20 
9 
1 
80 ; 4 
N * . 
* 


ds Sdteg an L Ri 


Pia — . — * — —. 
or x 
SL ) 
a" 
K N Y< 0 0 | . * yo 
! vi 115 
0 ＋4 A 4 £ 1 R 1 Var \ 


ABK 


ih 


PT/2611/1654/53 


4 ee 


a je 
N ai * 


8 


n 
. 


1 
eur 


* — 
ae 9 


Schloss o Mxe 


Das Schloß am Meer 


Drama in vier Akten 


von 


eb Fischer 


te Fiſcher 


Stuttgart und Berlin 1907 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger 


Alle Rechte vorbehalten 


Druck der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart 


Perſonen 


Otmar, Graf von Iſtrien 
Ellida, Gräfin von Iſtrien 
Venturio, Hauptmann 
Titus, Haushofmeiſter 
Bembo, Diener 

Charmia 
Doris 
Rigo, ein junger Perlenfiſcher 
Zippa, ſeine Mutter 

Iſotta 
Eckhart 
Ruchſtein 
Ein Baumeiſter 


Maurer und Handlanger, Diener und Dienerinnen, 
Kriegsvolk 


Zofen der Gräfin 


deutſche Krieger 


Zeit: Mittelalter 


Erſter Akt 


Ein hoher Saal. Schlanke Säulen aus kaneliertem weißem 
Marmor unterbrechen die Flächen der Wände. Die Felder 
dazwiſchen ſind graublau und tragen griechiſche Ornamente 
von etwas hellerer Färbung. Aus der linken Seitenwand 
ſpringt ein mit Lapis lazuli ausgelegtes Kamingeſims vor. 
Der Feuerungsraum iſt verdeckt durch einen ſchweren Vor⸗ 
hang aus dunkelblauem Sammet, auf den unten rotgoldene 
Flammen geſtickt ſind. An der rechten Saalwand ein eben⸗ 
ſolches Geſims, doch iſt hier der Vorhang in die Niſche 
zurückgeſchlagen und davor ſteht eine Marmorgruppe, 
Aphrodite und Adonis darſtellend. Davor dehnt ſich eine 
Ottomane, ebenfalls mit dunkelblauem Sammet ausge- 
ſchlagen. Links führt ein Ausgang nach dem Hauptkorridor 
und der Treppe; rechts führt eine Türe nach den Frauen⸗ 
gemächern der Gräfin. In der Mitte der Hinterwand öffnet 
ſich ein mächtiger Rundbogen, durch welchen man die dahinter: 
liegende Freiterraſſe erblickt. Einige Stufen führen zu der⸗ 
ſelben empor und ihre maſſige, doch edel geformte Baluſtrade, 
in der Mitte durch zwei aufs Meer ſehende Marmorlöwen 
geſchmückt, hebt ſich weißleuchtend vom Hintergrund ab. 
Dieſer zeigt links nicht allzufern eine Felsbucht, nach rechts 
dehnt ſich das tiefblaue Meer weit hinaus. Darüber wölbt 
ſich, ſonnig leuchtend, der Himmel. Es iſt Vormittag. Die 

Schatten auf der Terraſſe und den Stufen laufen ſcharf 
; verkürzt von links nach rechts 


(Charmia und Doris unterhalten ſich mit Ballwerfen. Doris ſteht 
an der Freitreppe, Charmia in der Nähe der Marmorgruppe. In an⸗ 
mutigen Bewegungen, bald ſchneller, bald langſamer laſſen ſie den 
Flitterball hin und her fliegen und rufen dazu) 
Doris 
Einen goldnen Apfel 


Charmia 
Schenkte Paris 


Das Schloß am Meer 


Doris 
Aphroditen 


Charmia 
Um die ſchöne Helena. 


= 


Doris 
Und den goldnen Apfel 
Charmia 
Gab die Göttin 
Doris 
Aphrodite 
Charmia 


Ihrem Liebſten, dem Adonis. 
* 2 
Doris 
Dieſer ſchenkt' ihn wieder 
Charmia 
Einer blonden 
Doris 
Erdentochter, 
Charmia 
Die die goldne Frucht verlor. 
Doris 
Nach dem Parisapfel, 
Charmia 
Dem verlornen, 


Erſter Akt 9 


Doris 
Suchen heut noch 


Charmia 
Blond und braune Mägdlein all — 


(Sie wirft den Ball zu hoch, ſo daß er über die Brüſtung der Terraſſe 
hinausfliegt) 


Doris 
O weh! Jetzt fliegt er ins Meer. 

Charmia 
Auch gut. 

Doris 

Soll ich Bembo rufen, 

Daß er ihn uns holt? 

Charmia 

Nein, laß nur! 

Vielleicht fiſcht ihn jemand anders. 


Doris 
Und was wird die Gräfin ſagen? 


Charmia 

Weiß nicht. Du biſt ſchuld dran, Doris. 
Doris 

Ich? — Du haſt zu hoch geworfen. 
Charmia 


Nein, du ſchielteſt nach Adonis, 
Darum, Doris — 
Doris 
Nein, wahrhaftig! 
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Mit dem nackten Marmorjüngling 
Hab' ich nichts zu ſchaffen. 
Charmia 
So? 
Hat er dir zu wenig an? 


Doris 
Nein, er iſt von Stein, und ich — 


Charmia 
Du biſt nicht von Stein, das weiß ich. 


Doris 
Nein, ich mach' mir nichts aus Stein. 
Ich bin nicht die Gräfin Lida. 

Charmia 
Nun, wieſo nicht Gräfin Lida? 


Doris 
Dieſe liebt den Steinadonis! 


Charmia (auflachend) 
Aphrodite! 
Doris 


Lache nur 
Schmiegt ſie nicht zu allen Stunden 
Ihren Leib hier in die Polſter, 
Während ihre heißen Blicke 
An den glatten Statuengliedern 
Auf und nieder ſchmeicheln? 
Charmia 

Törin! 

Wenn ſie ſo mit Wohlgefallen 


Erſter Aft u 11 
r 
Nach dem Marmorbildnis äugelt, 


Denkt ſie an ein andres eben, 
An ein Bild von Fleiſch und Blut. 


Doris 
An den Grafen? 


Charmia 
Heil'ge Unſchuld! 
Muß es grad' der Gatte ſein? 
Doris 
Ei, wer denn? 
Charmia 
Ich weiß nicht, Doris. 


Doris 
O, du weißt es ſchon; (ſchmeichelnd) verrat mir's. 
(Da Charmia den Kopf ſchüttelt) 
Nicht? Je nun, ich weiß vielleicht 
Doch ſo viel als du. 


Charmia 
Das wäre! 


Doris geheimnisvoll) 
Haſt du nie gehört — am Abend, 
Wenn aus ihren Wolkenkammern 
Still die erſten Sterne ſchleichen, 
Wie ein Singen übers Meer kommt, 
Tief und weich, wie Sehnjuchtsrufen. ... 
Lauſchend ſtehn am Strand die Felſen, 
Dämmernd lauſcht das Schloß im Mondſchein 
Und im Schloß die Gräfin Lida — 
Die vor allen. 
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Charmia (mit geheucheltem Erſtaunen) 
Unſre Gräfin? 
Doris 

Ach, tu doch nicht ſo verwundert. 
War't ihr nicht erſt geſtern nacht 
Dort allein auf der Terraſſe? 
O, ich hab' euch wohl geſehen. 
Du — am Pfeiler — hielteſt Wache. 
Doch die Gräfin — bei den Löwen — 
Spähte in die dunkle Tiefe 
Und ſog dürſtend jeden Ton ein. 


Charmia 
So? Mag ſein. Sie liebt das Singen. 


Doris 

Nicht den Sänger? Ach, ich glaub's nicht. 
Sag mir — 

Charmia 


Hör, du junge Neugier, 
Weißt du denn, was Liebe iſt? 
Doris 
Wer der Sänger iſt, das weiß ich. 


Charmia gedehnt) 

Ei, wer denn? 
Doris 
Ein Perlenfiſcher. 

Dort am Felſenufer hauſt er. 
Tags ſieht man ihn an den Klippen 
Hin und her nach Muſcheln tauchen, 
Doch des Nachts ſingt er von Liebe. 


Eriter Akt 13 


Charmia 
Liebe? So ein Waſſerſchlucker? 
Hätt' der lieber was zu eſſen. 
Er iſt arm wie Lazarus. 
Doris 
Aber ſchön wie dort Adonis. 
Rigo heißt er, (ſchwärmeriſch) Rigo — Rigo 
Bembo 
(in Livree, mit auffälliger Glatze, hüpft herein) 
Eh der Tauſend! Rigo heißt er? 
O ihr lieben Schwätzerinnen 
Plaudertäſchchen, 8 
Wer heißt Rigo? 
Charmia 
Einem ſolchen 
Glatzenhäuptling, Mondſcheinſpiegel, 
Zentnerkürbis auf zwei Beinen 
Binden wir's nicht auf die Naſe. 


Bembo 
Seid nicht garſtig. Hört, ich weiß euch 
Eine funkelnagelneue, 
Unerhörte Neuigkeit. 

Charmia 
Wächſt ein Haar dir auf dem Schädel? 

Doris 

Das wär freilich unerhört. 

Bembo 


Ach, nach meiner kahlen Platte 
Zielt doch jeder eurer Witze. 
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Bin ich ſchuld an meinem Kahlkopf? 
Seht, das ſchrecklich viele Denken 
Zog die Haare mir nach innen, 
Darum hab' ich oft ſo ſeltſam 
Widerhaarige Gedanken. 


Charmia 
Filzige zumeiſt. 
Doris 
Ganz richtig. 
Schenkt uns nie etwas, der Geizhals. 


Bembo 
Eh, ich ſchenk' euch, was ihr wollt. 
Schmeicheleien, Streichelpfötchen, 
Händedrücke, Knickſe ſchockweis, 
Küſſe, hunderte für einen — 
Charmia 
Bleib vom Hals uns! 


Doris 
Lieber keinen. 


Bembo 
Außerdem ſchenk' ich euch heut 75 
Meine funkelnagelneue, 
Unerhörte Neuigkeit. 


Charmia 
Wird was Rechts ſein. 


Doris 


Gut. Wir hören. 


Bembo 
Eh, was gebt ihr mir dafür? 


Erſter Akt 


Charmia 
O du Filz! Verkaufen willſt du 
Deine Neuigkeit, nicht ſchenken. 


Doris 
Pfui! Behalt ſie nur für dich. 


Bembo 
Wenn ihr mich nicht mehr verſpottet, 
Will ich reden. 
Charmia 
Schweigen ſoll'n wir 
Von der Rieſentulpenzwiebel, 
Die ob deinen Ohren wurzelt? 
Ganz unmöglich. 
Bembo 
Einen Tag nur. 


Doris 
Wenn die Neuigkeit darnach iſt. 


Bembo 
Hört ſie nur: Der Graf — muß fort. 
Charmia 
Eſel! Harlekin! Betrüger! 
Doris 
Einen ſo zum beſten halten! 


Bembo 
Scheltet mich doch nicht! Der Graf — 
Charmia 
Was — der Graf! Du kahler Nichtsnutz! 
Gibt es einen Tag im Jahre, 
Wo der Graf nicht fort muß? 
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Bembo 
Aber — 


Charmia 
Iſt nicht Jagd, geht's auf den Fiſchfang, 
Sind nicht Feſte, gibt's Turniere, 
Spiel, Bankette, Trinkgelage — 


Bembo 
Was noch? 
Charmia 
Ach, mir fehlt der Atem! 
Doch dem Grafen, wenn er fort will, 
Dem fehlt's nie — am Vorwand nämlich. 


Bembo 
Nun, den triftigſten von allen 
Haſt Du doch vergeſſen. 
Doris 
Welchen? 
Bembo 
Eh — erſchreckt nicht, Kinder: Krieg! 


Charmia 
Faſle nicht! 
Bembo 
Ich ſage Krieg! 
Doris 
Wo, um's Himmels willen? 


Bembo 
Wo? 
Hunderttauſend Reiſige traben 
Vom Gebirg herab gen Mailand. 
An der Spitze — 


Erſter Akt 


Doris 
Jeſus Chriſtus! 


Bembo 
Nein, der Kaiſer, Barbaroſſa. 
Unten ſtehen ſchon die Boten: 
Graf von Iſtrien, komm mit uns! 
(Pauſe) 
Doris 
Muß er gehn? 
Bembo 
Natürlich muß er. 
Dieſer Kaiſer Barbaroſſa 
Macht nicht lange Federleſens. 
Wer nicht flink ſein Neſt verläßt, 
Dem verbrennt er's. 


Doris 
Wie barbariſch! 


Bembo 
Barbaroſſiſch! 


Charmia 
Weiß die Gräfin? 


Bembo 
Eben nicht. Sie darf's nicht wiſſen. 
Strengſtens hat's der Graf verboten. 
Darum lauf' ich jetzt als Stummer 
In dem ganzen Schloß herum, 
Im Verſchweigen mich zu üben. 


Doris 
Du ſchweigſt trefflich. 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 


Eu 


— 


18 Das Schloß am Meer 
Charmia 
Weiß der Himmel, 
Was für Lügen er uns auftiſcht. 


Bembo 
Lügen? Wenn's nicht wahr iſt, will ich 
Meinen letzten Flaum verlieren. 
Die Germanenkrieger warten 
Noch im Hofraum — 


(In dieſem Augenblick treten die Deutſchen klirrend in den Saal, 
voran Eckhart und Ruchſtein) 


was — der Teufel! 
Nein, da ſtehn ſie ja im Saal! 
(Ihnen entgegen) 
Mit Verlaub, ihr Herren Deutſchen, 
Wer führt euch herauf? 


Eckhart 
Wir ſelber. 
Bembo 
So? 's iſt hiezuland nicht Mode, 
Ungefragt ins Haus zu ſtapfen. 


Ruchſtein (drohend näher) 
Sind wir dir im Weg? 


Bembo (itotternd) 
Durchaus nicht, 
Im geringſten nicht, ich meinte — 
Soll ich euch dem Grafen melden? 
Sagt, wie heißt ihr? 


Eckhart 
Eckhart. 


Erſter Akt 19 


Ruchſtein 
Ruchſtein. 
Bembo 
Eure Namen paſſen glücklich. 
Ruch und ſteinig, hart und eckig. 


Eckhart 
Dafür biſt du deſto runder. 


Ruchſtein 
Iſt es hiezulande Mode, 
Sich den Schädel zu raſieren? 


Bembo 
Nicht gerade. Doch wir haben 
Einen ganz verdammten Wind hier 
Aus der Wüſte, heißt Sirokko, 
Der frißt euch das Haar wie Heu. 


Ruchſtein 
Weht nicht auch zuzeiten Meerluft, 
Die für neuen Grummet gut iſt? 


Bembo 


Eher wächſt im Monde Hafer, 
Als daß ſich ein ſolcher Lichtſchlag 
Neu beſtockt. 


(Will abgehen, ſtößt aber auf den Grafen Otmar, der mit Titus, 
Venturio und einigen Knappen hereintritt) 


Herr Graf — die Deutſchen, 
Eckhart, Ruchſtein und Gefolge 
Wünſchen — 
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Otmar 
Wer hat dich geheißen, 
Sie hieher geleiten, Schafskopf? 
Bembo 
Herr, ſie kamen — eigenhändig, 
Eigenfüßig, wollt' ich ſagen. 
Otmar 
Nun, das heiß' ich keck. 
Ruchſtein 
Herr Graf, 
Wir ſind's nicht gewohnt, vor'm Hoftor 
Bücklings auf Beſcheid zu warten. 
Otmar 
Und da brecht ihr mir ins Schloß ein 
Wie die Räuber? 
Venturio (halblaut) 


Herr, der Kaiſer 
Bricht ja ſelber ſo ins Land ein. 


Bembo (ebenſo) 
Wie der Meiſter — ſo der Knecht. 


Eckhart 
Krieg war nie ein höflich Handwerk. 
Panzerfauſt klopft rauh ans Tor. 
Otmar 
Doch ſie ſtößt's nicht auf, bevor der 
Fehdehandſchuh hingeworfen. 


Erſter Akt 


Eckhart 
Herr, was Ihr dem Kaiſer ſchuldet, 
Schuldet Ihr auch uns, den Boten: 
Offne Tür und offne Antwort. 
Unſre Botſchaft kennt Ihr — alſo 
Tut nun, was Ihr wollt. 


Otmar 


Das heißt: 


Hüte dich, nicht das zu wollen, 
Was der Hohenſtaufe will. — 
Was tat Mailand mir zuleide, 
Daß ich helfen ſoll, es ſchleifen? 


Ruchſtein 
Rechtet drob mit Kaiſer Friedrich. 
Wir entbieten ſeinen Gruß Euch 
Und nichts weiter. 


Otmar 
Seinen Gruß! 
Wiederholt mir doch noch einmal, 
Wie mich Kaiſer Friedrich grüßt. 
Eckhart (ſich verbeugend) 

Otmar, Graf von Iſtrien — 

Otmar 
Bin ich das, Venturio? 

Venturio 

Ja doch! 


Eckhart 
Ziehſt du mit dem Staufenadler 
Gegen Mailand — oder willſt du, 
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Daß er ſeine blut'gen Fänge 


In die Zinnen deiner Burg ſchlägt? 


Otmar 


In die Zinnen meiner Burg ſchlägt! 
(Zu den Seinigen) 
Hört ihr das? 
Titus 
Ein wenig dunkel. 


Otmar 
Dunkel? Mir iſt's hell genug. 


Ruchſtein 
Eure Antwort denn! 


Otmar 
Wie lange 
Gebt ihr Friſt mir, daß ich rüſte? 
Eckhart 
Herr, Ihr habt vor morgen früh 
Zu dem Heribann zu ſtoßen 
Mit dem Grafſchaftsfähnlein — ſonſt — 
| Otmar 
Räuchert ihr mich aus dem Bau! 
Ja, mein kluger Haushofmeiſter: 
Blut'ge Fänge — das ſind Flammen 
Und der Adler — das iſt Brandrauch. 
Alſo grüßt uns Deutſchlands Kaiſer. 


Eckhart 


Und der Herr von Rom und Mailand, 
Merkt das wohl, Herr Graf. 


Erſter Akt 23 


Otmar 
Ich merk' es 
An der Art, wie ihr das Schwert mir 
Auf die Bruſt ſetzt. 
Ruchſtein 
Uns ſitzt's auch drauf. 
Gebt Beſcheid uns. 
Otmar (nach einigem Beſinnen) 
Sagt dem Herrn: 
Ich ſteh' morgen früh in Waffen. 
Eckhart 
Für uns oder wider uns? 


Otmar 
Saget ihm: Ich ſteh' in Waffen! 
Prägt ſo randſcharf er die Worte, 
Karg' ich mit den meinen auch. 
Ruchſtein 
Nur läßt ſich's verſchieden deuten. 
Otmar 
Deutet's, wie ihr wollt. 
Eckhart 
Herr Graf — 


Otmar 
Was noch weiter? Wir ſind fertig. 
Habt den Eingang ihr gefunden 
Ohne Führung, findet ihr 
Auch den Ausgang ſelber, denk' ich. 
(Verbeugt ſich kühl ironiſch) 
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Eckhart 


Wohl! 
(Die Deutſchen gehen trotzig ab) 
Titus (betroffen) 


Herr Graf — das war — 


Otmar auflachend) 
Nicht klug! 
Du weißt ſelbſtverſtändlich beſſer, 
Welcher Keil auf ſolche Klötze 
Sich gehörte. 
Titus 

Gleichmut heucheln. 

Kühl entgegnen, doch nicht ſpitzig. 


Venturio 
Fechten, doch nicht allzu hitzig. 


| Titus 
Mit den deutſchen Wölfen heulen. 


Venturio 
Und zuletzt die Beute teilen. 


Otmar (nach einer Pauſe) 
Wenn ich nun nicht will, ihr Füchſe? 
Titus 
Dann bleibt freilich nur — das andre. 
Venturio 
Trotz! 8 
Titus 
Mit hundert Maurerkellen 
Turm und Bruſtwehr ſtärker machen. 


Erſter Akt 


Venturio 
Tor verrammeln. Schießzeug rüſten. 


Titus 


Und zum Sterben ſich bereiten. 
(Venturio nickt nachdenklich) 


Otmar 
Sterben? — Dazu perlt der Wein mir 
Noch zu golden — ſind die Frauen 
Noch zu ſchön mir... 


Titus 
Alſo ziehen 
Mit den Deutſchen. 


Otmar in Gedanken) 
Maurerkellen 
Brauchen wir für alle Fälle — 
(Entſchloſſen zu Venturio) 
Zäum' den Rapp' mir und die Knappen 
Laß aufſitzen. 
Venturio 
Zu Befehl, Herr. 
(Venturio und die Knappen ab) 
Titus 
Und wozu denn Maurer, Herr? 
Otmar 
Was das Leben mir noch lieb macht, 
Kann ich nicht nach Mailand nehmen: 


Meinen feurigen Terlaner | 
Und mein junges, ſchönes Weib — 
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Die zwei ſollſt du mir verwahren, 
Daß kein andrer an dem Goldquell 
Trinke, wenn ich dürſtend fern bin. 


Titus 
Wohl! Den Keller, Herr, vermaur' ich. 
Doch mit Quadern Frauentugend 
Schützen wollen, das heißt toll ſein. 


Otmar 
Gut, ſo haſt du Augen. 


Titus 
Augen? 
Und wenn ich ein Dutzend hätte, 
Wollt' ich mir's doch nie getrauen, 
Damit für ein Weib zu bürgen. 


Otmar 
Was? So wenig trauſt du unſern 
Frauen? 5 

Titus 


Eben trau' ich ihnen 
Nur zu viel zu! 


Otmar 
Sprich! Was denkſt du? 


Titus 
Herr, ich denke an ein Märchen, 
An ein alt Arabermärchen 


Otmar 
Nun, was lügen die Araber? 


Erſter Akt 27 


Titus 
Salomo, der Geiſterfürſt, 
Bannte einſt ein untreu Kebsweib 
In das Innre einer Flaſche 
Und verſenkte ſie im Meer. 
Schwur ihr zu, ſie ſollt' nicht eher 
Frei ſein, bis es ihr gelungen, 
Fünfzigmal die Eh' zu brechen. 


Otmar 


In der Flaſche? 
Titus 

Hört nur weiter! 
Jede Woche eine Stunde 
War der Zauber aufgehoben. 
Jede Woche eine Stunde 
War es ihr vergönnt, am Strande 
Ihren weißen Leib zu dehnen, 
Scharf bewacht von einem Geiſt. 


Otmar 
Alle Wochen eine Stunde, 
Sagſt du? 

Titus 


Otmar 
Und ward ſie frei? 
Titus 
Ehe noch das Jahr vergangen! 


Otmar (lachend) 


Teufelsniedlich! Doch dein Geiſt da 
Muß ein Schöps geweſen ſein. 
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Titus 
Herr, ſie ſchläferte ihn ein. 
Weiber wiſſen ſtets den Geiſt 
Einzuſchläfern — 


Otmar (nach einer Pauſe) 
Höre, Titus, 
Hinter dieſen Gaukelreden 
Lauert ein verſteckter Giftpfeil ... 
Was erzählſt du mir dies Märlein? 
Titus 


Herr ... weil ich nicht gern die Rolle 
Jenes Geiſtes ſpielen möchte. 


Otmar 
Menſch! Du läſterſt meine Gattin. 


Titus 

Ich? Bewahre, Herr, wie ſollt' ich! 
Otmar 

Wenn du denkſt — | 
Titus 


Ich denke gar nichts. 


Otmar 


Du biſt viel zu klug, als daß du 
Ohne Grund ins blaue redeſt. 
Gab ſie Urſach dir zu Argwohn? 


Titus 
Argwohn? Nein, gewiß nicht, aber — 


Erſter Akt 
Otmar 
Aber — was? 
Titus 
Sie iſt ein Weib. 
Otmar 


Hältſt du es für möglich, daß ſie — 
Peſt und Hölle! Schon dran denken 
Macht mich raſend. Rede! 
Titus 
Herr, 
Will ſie Euch die Treue halten, 
Tut ſie's ſicher ohne Wachen. 
Will ſie nicht, wird nichts ſie hindern, 
Euch ſchon in der nächſten Nacht 
In den Armen eines andern 
Zu vergeſſen — 
Otmar 
Hüt' die Zunge! 
Ich hab' heißes Blut. Wie wagſt du's, 
Mir das ins Geſicht zu ſagen? 


Titus 
Wär' es ſchöner, wenn ich's heimlich 
Hinter Eurem Rücken dächte? 


Otmar (nach einer Pauſe) 
Auf die Treue meiner Lida 
Hätt' ich Schlöſſer bauen mögen. 
Und du reißeſt kalten Blutes 
Sie mir nieder. Sag, warum? 


Titus 
Herr, Ihr ſagtet es ja ſelber: 


Sie iſt jung und ſchön, und darum — 
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Otmar 
Jung und ſchön — ich Tor — ich habe 
Sie zu oft allein gelaſſen. 
Viel zu oft, nicht? 
Titus 
Vielleicht mehr, 
Als es jungen Frauen gut iſt. 


Otmar 

Und das ſagſt du jetzt mir, jetzt, 
Wo ich fort ſoll, mondenlange! 

(Er geht erregt hin und wieder, dann, ſtille ſtehend) 
Eines merk dir: Wer der Gräfin 
Davon plaudert, von dem Feldzug, 
Dieſen Schwätzer laſſ' ich hängen. 
Ich will — — eine Reiſe machen, 
Hörſt du, ſie ſoll keinen Abend 
Sicher ſein, daß ich nicht komme. 


Titus 
Herr, Ihr ſtopfet keinen Brunnen, 
Daß nicht wo ein Tröpflein ſickert. 
Sie erfährt es doch — und merkt dann, 
Warum Ihr ſie hintergangen, 
Und ſie hintergeht Euch auch. 
Otmar (verbifien) 
Ganz recht. Sieh jetzt nur, du Vielklug, 
Wie du meine Ehre hüteſt. 
Denn, bei meiner Grafenkrone, 
Ehe mir die Hörner ſprießen, 
Hängſt auch du! 
Titus 
Herr Graf, viel Ehre! 
Wenn Ihr meint, daß treue Dienſte 
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Solche — Höherſtellung heiſchen, 
Hängt mich immerhin. 


Otmar 
Kein Wort mehr! 
Du verbürgſt mir ihre Tugend, 
Oder du verwirkſt dein Leben. 
Komm! Leg mir die Rüſtung an. 
(Beide ab) 
(Gräfin Lida, gefolgt von Charmia, von rechts. Sie lauſcht auf 


die verhallenden Schritte und ſteigt dann langſam zur Terraſſe empor, 
den Blick aufs Meer richtend) 


Lida 
Charmia! | 
Charmia 
Frau Gräfin? 


Lida 
Siehſt du 
Eine Welle auf dem Meere? 


Charmia ( teigt auch hinauf) 
Nein, es liegt da wie geſtorben. 


Lida 

Wie ein Rieſenſarg von Saphir 
Und der Diamant der Sonne 
Blitzt zu ſeinen Häupten — ach! 
Könnt' ich meines Herzens Wünſche 
Und mein Leiden und mein Sehnen 
Drin begraben! 

Charmia 

Ei, warum denn 
Gleich begraben? Wünſche können 
Sich erfüllen. 
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Lida 
Meine nicht. — — 
(Sie treten in den Saal herab) 
Warum kommt in unſerm Herzen 
Das Verlangen nie zur Ruhe? 
Warum regt ſich immer wieder 
Neues Sehnen und Begehren? 
Schläft das heiße Blut nie ein? 
Charmia 
Gräfin, glaubt es mir, bei vielen 
Fließt es ſchläferig genug. 
Lida 
Eine edle Menſchenſeele, 
Eine von den ſchönen, ſtolzen, 
Die iſt ruhlos, die verzehrt ſich, 
Sehnt ſich ewig nach den Sternen 
Und nach dem, was unerreichbar 
Ferne lockt. — Sogar im Schlafe 
Taſtet ſie in bangen Träumen 
An den Gittern ihres Kerkers, 
Stößt die feinen Fühler wund. 
Charmia | 
Herrin, Ihr ſeid melancholiſch. 
Sicher habt Ihr ſchlecht geſchlafen, 
Weil ſo früh die Hunde bellten. 
Wartet nur, bis erſt die Ruhe 
Einkehrt unten auf dem Burghof. 


Lida 
Wann gibt's Ruhe hier im Schloſſe? 
Wann erklirrt's nicht mehr von Waffen, 
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Scharr'n nicht Roſſe, hallt kein Streitruf, 
Tönt die Luft nicht von Trompeten 

Und von lauten Zornesworten? 

Grade vorhin wieder ſtritten 

Heft'ge Stimmen hier im Saale — 


Charmia 
So? Vielleicht der Herr und Titus? 
Lida 
Ich weiß nicht. Ich hab' die Ohren 


Zugehalten. Immer fürcht' ich, 
Daß dem Wort das Eiſen nachzuckt. 


Charmia 
O, es donnert oft, eh's einſchlägt. 


Lida 
Meinſt du? Nein, ſie ſind zu rauh. 
Nie vergnügt, als wenn ſie Blut ſehn. 
Und ſelbſt wenn ſie Liebe heiſchen, 
Iſt's ein wild und trotzig Fordern, 
Daß wir Frauen davor zittern ... 


(Sie wirft ſich 8 auf die Ottomane und läßt den Blick auf 
der Marmorgruppe ruhn) 


Ach, von einer ſanftern Liebe 
Träumen wir, die unter Roſen 
Schmeichelnd uns umfängt und küßt . 


Charmia 
Ei, jo laßt ihn kommen, Gräfin. 
Lida 


Kommen — wen? — Ich ſprach — von 7275 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 
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Charmia 
Und ich dachte an den Jungen, 
Der dazu gehört. 
Lida 
(ſpringt auf und legt ihr die Hand auf den Mund) 
Sei ſtill! 
Warum jagſt du mir die Flammen 
In das Antlitz? Geh und laß mich! 
Selbſt die Wände dieſes Saales 
Werden rot, wenn ſie das hören. 


Charmia 
Gnäd'ge Frau, der Saal iſt blau. 
Nur am Abend, wenn der Mond ſteigt 
Und das Meer anhebt zu klingen, 
Wird er grün — und grün iſt Hoffnung. 


Lida 
Hoffnung? — Worauf ſoll ich hoffen? 


Charmia 
Daß er kommen wird, natürlich, 
Wenn Ihr — 
Lida 
Still! Um Gottes willen! 


Charmia 
Wäre das denn ſo erſchrecklich, 
Wenn Ihr ihn aufs Schloß beriefet, 
Daß er Euch ein Liedlein ſänge 
Zu der Laute — oder zwei — 
Hier, am Tag, in allen Ehren? 


Erſter Akt 35 


Lida 
Und wo ſoll ich meine Wangen 
Und die Augen hin verbergen, 
Daß ſie es ihm nicht verraten, 
Wie mir um das Herz iſt? 


Charmia 
Wollt Ihr's 
Ihm durchaus verbergen, Gräfin? 
Lida 
Darf ich's ihm denn je geſtehen, 
Und vor Zeugen? — Vor ſo vielen 
Blicken, die der helle Tag noch 
Schärfer macht? — Vor dieſem Titus, 
Der ſo ſpöttiſch immer dreinſchaut, 
Grad’, als wenn er alles wüßte ... 


Charmia 
Grade darum weiß er nichts! 
O, die Männer täuſcht man alle. 
Geht's am Tag nicht, ei, ſo tut man's 
Eben heimlich in der Nacht. 

Lida 

Nichts mehr davon. Zieh mir dort den 
Vorhang zu, das Tageslicht 
Blendet mich. — — Des Nachts, was denkſt du! 
Innen Wachen, Schlöſſer, Riegel; 
Außen Felſen und das Meer. 


Charmia 


Recht, das Meer. Das war von jeher 
Den Verliebten hold. Ein Schifflein 
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Huſcht verſchwiegen übers Waſſer 
Und — ſtatt auf der Töne Leiter 
Klettert er auf einer andern, 
Die aus feſtrem Stoff geſtrickt iſt, 
Aufwärts — 
Lida 
Niemals, hörſt du, niemals! 


und entflieht auf die Terraſſe) 


Charmia (ächelnd, für ſich) 
Niemals — heißt bei Frauen bald. 
(Vom Burghof herauf tönen Trompetenfanfaren) 
Lida (wieder herabkommend) 
Da — ſchon wieder die Trompeten! 
Wie ich dieſes Schmettern haſſe, 
Dieſen Ruf — 
Charmia (eichthin) 
Der Graf wird fortgehn. 
Lida (wieder auf der Ottomane) 
Ja. — Wann geht er nicht! 
Charmia f 
Er holt ſich 
Seinen Teil vom Tiſch der Freude. 
Nur die gnäd'ge Frau will faſten 
Und mit überſtrenger Tugend 
Selbſt ſich quälen und den Liebſten — — 


Lida 
Ich verbiete dir, noch weiter — 
Nichts mehr von ihm! Keine Silbe, 
Ein für allemal. — Von anderm! 


Erſter Akt 37 


Charmia 
Wie Frau Gräfin will. — — Vom Ballſpiel 
Muß ich leider Euch erzählen, 
Daß der Ball uns in das Meer flog. 


Lida 
So? Verloren? 
Charmia 
Ja. Er ſaugt ſich 
Wohl voll Waſſer, weil er hohl iſt. 
Wenn nicht grad' ein a e 
Ihn uns fiſcht — 


Lida (lächelnd mit dem Finger drohend) 


Ein Perlenfiſcher? 


Charmia 
O — ich dachte nicht an Rigo, 
Wirklich nicht. — Es iſt ſo ſchwül heut, 
Der Sirokko — nicht? Frau Gräfin — 
Meint Ihr nicht auch, ein Gewitter 
Drohe, weil die Luft ſo ſchwer iſt? 


Lida (in Gedanken) 
Vielleicht ſchwimmt er doch — 


Charmia 
Ich ſpreche 
Von der Hitze und dem Dunſt. 
Lida 
Von dem Dunſt, ja. — — Weißt du auch, 
Wo ich ihn zuerſt geſehen? 
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Charmia (ihr Lächeln verbergend) 
Nein, Frau Gräfin. 
Lida 
Als ich einzog 


Hier als Braut. Das Volk warf Blumen, 


Streute mir mit vollen Händen 
Roſen, Nelken und Magnolien. 
Er nur ſtand mit leeren Händen, 

(Lächelnd) 
Wie vom Blitz getroffen, ſtarrte 
Er mich an — 

Charmia 

Und dann? 


Lida 
Und dann 
Riß er ſeine Sonntagsjacke, 
Schwarzer Samt mit Scharlachlitzen, 
Sich vom Leib, ſie flog aufs Pflaſter 
Und ich ſchritt darüber hin. 


Charmia (eifrig) 
Und das war ein Kleid nur. Jetzt 
Wirft er Euch ſein Herz zu Füßen, 
Seiner Seele Seligkeit, 
Und Ihr ſchreitet kalt darüber, 
So wie damals, ohne — 


Lida (aufſchnellend) 
Still! 
Männertritte . 
Charmia 
Der Herr Graf 
Wird wohl Abſchied nehmen wollen. 


Erſter Akt 39 


(Haſtig, leiſe) 
Meint Ihr, er wär' auch im ſtande, 
Wenn's etwas zu opfern gälte 
Euch zuliebe... ei, verſucht's mal, 
Ob er Euch zuliebe hier bleibt. 
Tut er's — nehmt's als Wink des Schickſals, 
Daß Ihr ihm die Treue haltet — 
Geht er dennoch — bei der Jungfrau, 
Dann verdient er ein Paar Hörnchen, 
Nur ganz kleine, aber — 
Lida (Heitig) 
Geh! 
(Charmia nach rechts ab) 
Otmar (in Rüſtung, doch ohne Helm) 
Meine holde, ſüße — 


Lida 
Otmar, 
Warum kommſt du ſtets in Waffen 
Zu mir? 
Otmar 


Lida, Allerſchönſte, 
Sag mir, haſt du's wirklich lieber, 
Wenn ich ungerüſtet komme? 
Lida 

Wie du fragſt! Als ob wir Frauen 
Freude hätten an der Stahlwand, 
Die ihr vor das Herz euch hinpflanzt, 
Daß ihr ja nicht fühlt, wie unſres 
Suchend ihm entgegenſchlägt. 

Otmar 
Ei, man ſagt, ihr Frauen ſchauet 
Gar zu gerne in den Spiegel. 
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Sieh, wie dieſe Sammetwangen, 
Augenſterne, goldnen Locken 
Da im Harniſchſilber prangen. 


Lida 
Wenn ich ſchön bin — muß dir Silber 
Dolmetſch ſein? Kannſt nicht du ſelber 
Mir es ſagen? 

Otmar 

Worte malen 
Viel zu farblos. Solch ein Bild 
Läßt ſich nur in Rahmen faſſen. 
So — mein' ich's. 
(Er nmarmt fie ſtürmiſch) 
Lida 
Dein Rahmen drückt. 


Otmar 


Lida 
Ich haſſe dieſe Schienen 

Und den Spiegelhalsberg auch. 
Er ſagt nie mir: Du biſt ſchön. 
Er ſagt immer nur dasſelbe: 
Ich muß fort jetzt. 

Otmar 

Und da ſchmollſt du, 
Weil du nicht an dieſes „Muß“ glaubſt. 


Lida 
Einmal möcht' ich nicht dran glauben. 
Einmal ſehn, wie du für mich 
Deine Panzerringe löſeſt, 
Otmar, einmal, diesmal nur. 


Wie? 
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Otmar 
Und warum gerade diesmal, 
Wo es nicht in meiner Macht ſteht? 
Lida 
In der Liebe Macht ſteht alles. 
Hör mich an: Ich hab' dich immer 
Ziehen laſſen ohne Klagen; 
Bin auch nie mit läſt'gen Bitten 
Dir im Ohr gelegen — oder? 


Otmar 
Nein, das nicht. 
Lida 
So dank mir's heute. 
Laß dich heut erbitten, bleib! 


Otmar 
Wenn ich könnte, wie ich wollte, 
Bliebe ich — doch weil ich's nicht kann, 
Sag' ich dir: Erbitt ein andres! 
Willſt du Sammet oder Seide, 
Wunderblumen, goldne Früchte, 
Edelſteine oder Perlen? 


Lida 
Dich will ich, nur dich! Was frag' ich 
Nach dem andern! — Vor mir ſelber 
Flücht' ich mich an deinen Buſen — 
Schütz mich, Otmar — bleib bei mir. 


Otmar 
Ich kann nicht! — Gerad' ſo hart, 
Wie das Wort dir an das Herz greift, 
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Packt mit ihren Eiſenklammern 

Mich die Pflicht. Denn was mich ruft, 
Iſt nicht Spiel noch Lanzenſtechen, 
Noch Turnier vor ſchönen Frauen, 
Sondern — Krieg! 


Lida 
Madonna — hilf mir! 
(Sie ſinkt ohnmächtig auf die Ottomane zurück) 


Otmar 
Lida! — Hilfe! 
(Titus erſcheint) 


— Waſſer, Titus! 


Titus (ein) 
Ja, Herr. Reitet nur erſt fort. 
Dann will ich die Zofen — geht doch! 
Nutzt den günſt'gen Augenblick. 
Es vereinfacht Euch den Abſchied. 


Otmar 
Gut — ich gehe. Doch geſteh nur, 
Wer beim Scheiden ſo in Schmerzen 
Sinnlos hinſtürzt, wird nicht untreu. 


Titus 
Seid Ihr ſicher, daß die Ohnmacht 
Auch vom Schmerz kommt? 


Otmar (entrüftet) 
Ungeheuer! 
(Beide ab) 
(Die Bühne bleibt einen Augenblick leer. Man hört die Hörner zum 
Aufbruch blaſen) f 


Erſter Akt 43 


(Bembo und Rigo kommen von links) 


Bembo 


Wenn ſie doch nur einmal ſchwiegen, 

Die da unten! — Schau, Fanfaren 

Hab ich niemals leiden können. 

Andern Leuten dämpft der Haarwald 

Dieſe Töne; unſereinem 

Praſſeln ſie aufs Schädeldach 

Grad' wie Hagel. — Daß der Donner! 

Weißt du, was der Lärm bedeutet? 
(Leiſe ihm ins Ohr) 

Der Herr Graf muß in den Krieg ziehn 

Mit dem Kaiſer Barbaroſſa 

Gegen Mailand. Tief Geheimnis! 

Kannſt du ſchweigen? 


Rigo 
Ja. 
Bembo 
Ich auch. 

Wie ein Buch mit ſieben Siegeln 
Schweig' ich. Eh — was wollt' ich ſagen — 
Alſo zu der Gräfin willſt du? 
Sag, wo haſt du denn den Ball da 
Aufgefiſcht? 

Rigo 

Im Meer. 


Bembo 
Du Glückspilz! 
Unſereiner angelt höchſtens 
Einen alten Schuh, und dir 
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Beißen Gold und Perlen an. 
Aber gelt, da muß man tauchen 
Tief hinunter — 
Rigo 
Der ſchwamm oben. 
Bembo 
So? Dann iſt er hohl. Was hohl iſt, 
Das ſchwimmt immer oben. Zeig doch! 


(Er nimmt ihm den Ball aus der Hand und dreht ihn auseinander. 
Dabei fallen zwei Perlen heraus, nach denen ſich Rigo eilig bückt) 


Wie iſt das hineingekommen? — 
O, du brauchſt nicht rot zu werden. 
Perlen ſchenkt man hohen Damen, 
Da biſt du ganz recht berichtet. 
Unſer Graf hat ihr als Bräut'gam 
Auch ein Kettchen ſolcher Dinger 
Da verehrt. Für jede Perle 
Hat ſie ihn geküßt — ja, glaub's nur! 
Aber deine ſind noch größer ... 
Ich will gleich die Gräfin rufen. 
Die wird ſchön erſtaunen. 
(Er erblickt Lida auf der Ottomane) 
Donner! 
Schau, da liegt ſie — ohne Leben, 
Das Geſicht ſo weiß wie Linnen. 
Ohnmacht, ſag' ich dir — der Abſchied! 
O, ſie liebt den Grafen ſchrecklich. 
Du — bleib da — geh nicht vom Platz weg, 
Unterdeſſen ruf' ich eine 
Kammerfrau — 
(Eilig ab) 
Rigo (eeiſe) 
Sie liebt den Grafen. 
Und für jede kleine Perle 


Erſter Akt 45 


Hat ſie ihn geküßt. Wie oft wohl? 
Ach — für meine — einmal nur 
Die Rubine dort berühren 
Wär’ ſchon Himmelsſeligkeit ... 

(Er geht auf den Zehen näher) 
Wie ſie blaß iſt! Wie die blonden 
Wimpern ihre Wangen ſchatten! 
Nur der Lippen Roſen blühn noch 
Halb geöffnet — ſüß und duftend ... 
Lida, o du meines Herzens 
Königin — vergib — vergib mir! 

(Er kniet vor ihr nieder, legt den Ball neben ſie, küßt ſie und ſtürzt 
dann davon, faſt mit Charmia zuſammenſtoßend, die eben hereintritt) 
Charmia 

Ah — Frau Gräfin! 
Lida (verwirrt ſich aufrichtend) 


Iſt er fort? 


Charmia 


Lida 
Mein Gatte! 
Charmia 

O — ſchon weit! 

Lida 
Weit? Das kann nicht ſein. Noch fühl' ich 
Seinen Kuß auf meinem Munde — 
Ach, wie er mich nie ſonſt küßte. 


Charmia 
So . .. Und dennoch, gnäd'ge Gräfin, 
Seht Ihr kaum das Wölklein Staub noch, 
Das ſein Pferd aufwirbelt. 


Wer? 
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Lida 
Sag mir — 


(Sie erhebt ſich von der Ottomane, dabei fällt der Ball herunter, öffnet 
ſich und die Perlen rollen wieder heraus) 


Charmia, wer hat — 


Charmia (hebt beides auf) 
Frau Gräfin, 
Seht doch, Perlen! — Noch durchbohrt nicht, 
Feucht, wie ſie das Meer geboren, 
Und ein ganz Vermögen wert. 


Lida 
Wer — war hier? Wer bracht' den Ball her? 


Charmia (iſt auf die Terraſſe geſtiegen) 
Der, der dort im Schifflein rudert. 
Er hat's auch ſo eilig — grad' als 
Schleppt' er ſüße Beute mit ſich 
In den Winkel. 
(Wendet ſich lächelnd zur Gräfin um) 
Rigo! 


Lida (ſchwankt und lehnt ſich an eine Säule) 
Ri — go! 
(In der Ferne erklingt noch einmal wie ein Hauch die Trompeten⸗ 
fanfare der abziehenden Reiter) 


Der Vorhang fällt 


Zweiter Akt 


Felsbucht gegenüber dem Schloſſe. Dunkles, ſenkrecht 
emporſteigendes, braunrotes Geſtein, zum Teil über— 
hängend. An die rechtsſeitige Felswand duckt ſich eine 
armſelige, hölzerne, mit Binſen gedeckte Fiſcherhütte. Links 
dachen ſich die Felſen allmählich ab und laſſen dort Raum 
zu einem Fußſteig. In der ganzen Breite des Hinter⸗ 
grundes flutet das Meer; rechts ſteigt in geringer Ent⸗ 
fernung das Schloß aus dem Waſſer. Abendbeleuchtung. 
Boldrole Lichter flimmern auf den Felſen, das Meer er⸗ 
ſcheint tief purpurviolett. Der Himmel nach rechts zeigt 
die lebhafteſten Barden, eine Wolkenbank mit glühendem 
Saum ſchließt den Horizont ab. Das Schloß liegt im 
Schatten, bläulich abgetönt. 


Rigo 
(ſitzt in Gedanken verſunken auf einem Felsſtück, die Laute auf den 
Knieen. Er entlockt den Saiten eine weiche, wehmütige Melodie. Dann 
ſpricht er improviſierend, halb ſingend) 


Auf dem Pergament des Meeres 

Schreibt der Nachtwind ſeine Runen. 

Schreibt ſie nieder, 

Löſcht ſie wieder, 

Eh' du weißt, was ſie bedeuten. 
(Zwiſchenſpiel auf der Laute) 

Und die Wellen, die zerſchellen, 

Seufzen's nach, was er geſchrieben. 

Doch ihr Flüſtern 

Stirbt im Düſtern, 

Ehe du den Sinn erraten. 

(Zwiſchenſpiel wie oben) 
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Ach — in meines Herzens Tiefe 
Quillt das Wort im roten Grunde 
Jede Stunde, 

Brennt wie Wunde, 

Aber ich — darf dir's nicht ſagen. 


(Kurzes Nachſpiel. Dann legt er die Laute hin und träumt. Aus der 
Hütte tritt Zippa, ſieht Rigo ſitzen und ſpricht keifend, leiſe, vor ſich hin) 


Zippa 
Zupf und Zopf und Klingelbimbim — 
Tagdieb, der du biſt, verhöllter! 
Hat man dazu Hirn und Hände? 
(Hinkt auf ihn zu, laut) 
Rigo, kommſt du nicht zum Eſſen? — 
Rigo! 
Rigo 
Ich — hab' keinen Hunger. 


Zippa 

Keinen Hunger — kommt vom Nichtstun. 
Sag, was haſt du heut gefangen? 
Grillen, he? — Je nun, ich ruf' dich 
Jetzt zum letzten — meinetwegen 
Hock da feſte, bis du klebſt. 

(Nach der Hütte hin) 
He, Iſotta, biſt du fertig? 


Iſotta (von innen) 
Gleich. 


(Sie tritt heraus, zum Ausgehen gerüſtet, einen Henkelkorb am Arm) 


Da bin ich, Mutter Zippa. 


Zippa 
Alſo, Täubchen: Salz und Feigen, 
Von den kleinen aber, hörſt du. 


Zweiter Akt 


(Mit einem Seitenblick auf Rigo) 
Wir vermögen die nicht mehr, 
Wenn's ſo weitergeht. 


Iſotta 
Ja, Mutter. 


Zippa 
Sieben Ellen Zwirn beim Beppo, 
Aber ſieh ihm auf die Finger, 
Er mißt ſchlecht. 

Iſotta 


Ich werd' ſchon ſehen. 


Zippa 
Und vom Meſſer Niccolo 
Bringſt du Eſſig und vier Lote 
Kampher. Grüß ihn ja von mir 
Und vergiß nicht, ihn zu fragen, 
Ob das Tränklein ihm geholfen. 


Iſotta 
Zippa 


Wenn er ja ſagt, 
Laß dir nur den Kampher ſchenken. 


Iſotta 
Aber wenn's ihm nicht geholfen? 


Zippa 
Dann ſag einfach, die Planeten 
Stehn nicht günſtig jetzt, doch morgen 
Werd's ſchon beſſer werden — dann 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 


Will's verrichten. 
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(Iſotta nachrufend, die unterdeſſen den Kahn losgekettet und die 


Das Schloß am Meer 


Schenkt er wenigſtens den Eſſig. 

Und nun ſput dich, ſput dich, Kindchen, 
Daß die Nacht nicht auf dem Waſſer 
Dich noch einholt, es wird dunkel. 


Iſotta 
Sorgt Euch nicht um mich. 

Zippa 
Für den Eſſig haſt du? 


Iſotta 
. 


Ja. 


Das Krügel 


Zippa 
Geh! ’3 iſt freilich lächerlich, 
Eſſig holen, wenn ein ganzes 
Eſſiglogel auf zwei Beinen 
Einem vor der Türe liegt. 
(Unnatürlich freundlich) 
Rigo, willſt du nicht dein Mühmchen 
Nach dem Dorf hinüberrudern? 
(Rigo ſchüttelt ſtumm den Kopf) 
Zippa gu Iſotta) 
Siehſt du! 
Iſotta (errötend) 
Laß ihn gehen, Mutter. 


Zippa (mit der Fauſt ihm drohend, halblaut) 
Daß der Hörndelbub dich zwickte! 


Ruder ergriffen hat) 
Hörſt du, bring mir noch vom Beppo 
Für drei Drachmen Hexenkraut. 


Zweiter Aft 51 


Iſotta 


Hexenkraut? Für wen? 


Zippa (auf Rigo deutend) 
Für den da! 
Wenn der nicht verhert ijt, will ich 
Schwefel freſſen, eh' ich tot bin. 

(Iſotta ab. Zippa ſteht noch eine Weile unſchlüſſig, ob fie ſich noch 
weiter mit ihm ärgern ſoll, geht dann brummend in die Hütte, deren 
Tür ſie hinter ſich zuwirft) 

Rigo 
(ſpielt die vorige Melodie und ſingt jetzt halblaut) 

Auf dem Pergament des Meeres 
Schreibt der Nachtwind ... 


Zippa 
(wütend mit dem Kopf aus der Fenſterluke fahrend) 
Was? Schon wieder! 
Auf die Faulhaut deines Rückens 
Schreib' ich dir mit einem Stecken 
Hieroglyphen, grün und blau. 


(Zieht den Kopf zurück, ſchießt aber gleich darauf aus der Tür und 
ſtellt ſich, die Arme in die Hüften ſtützend, vor Rigo hin) 


Haben alle guten Geiſter 
Dich verlaſſen, gottverdammter 
Verſifax und Mondſcheinwächter? 
Red' jetzt einmal! 

Rigo 

Laß mich, Mutter. 


Zippa 
Laß mich, Mutter — geh zum Teufel! 
Hängen ſollte ich dich laſſen. 
Kurz und gut: ich will jetzt wiſſen, 
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Was mit dir heut los iſt, Burſche. 
Zwar — verdreht biſt du ſchon, ſeit der 
Winter ſeine Karre packte, 
Grad', als hätteſt du dem Schneegreis 
Den Verſtandreſt aufgeladen. 
Aber dieſes Singſangbrüten, 
Versgewinſel und Geſeufze 
Wird mir nun zu dumm. — Was ſoll's? 
Warum mußt du jeden Abend 
Auf dem Meer den Fiſchen ſingen, 
Bis der Sternenwagen umkippt? — 
Was ein rechter Menſch iſt, ſchläft nachts, 
Daß er ſich am Tag mag regen. 
Andre Fiſcher fiſchen Perlen 
Oder Fiſche doch und Krabben, 
Aber du biſt faul wie Schafmiſt. — 
Sprich, haſt du ſeit vierzehn Tagen 
Auch das ärmſte Perlenkorn nur 
Heimgebracht? 
Rigo 
Die Perlenmuſcheln 
Sind halt ſelten an der Adria — 
Zippa 
Selten? Lügen! Fauler Zauber! 
Du meinſt wohl, die Muſcheln ſollten 
Dir von ſelbſt entgegenjucken. 
Warum ſchaffſt du nichts mehr, he? 
Rigo (aufſtehend) 
Iſt die Angel — 
Zippa (vertritt ihm den Weg) 
Nichts da, hier bleib! 


Angle morgen, heute rede! 
(Er ſetzt ſich wieder und ſtützt den Kopf in die Hände) 


Zweiter Akt 53 


Zippa 
Sag mir, Söhnchen, biſt du nicht 
Heimlich heut im Schloß geweſen? 
J — du blaues Blitzherrgöttchen, 
Da brennt's ſchon zum Dach hinaus! 
So, ſo, ſo! — Die Gräfin — 


Rigo 
Mutter — 


Zippa 
Schweig, mit deiner Feuersbrunſt 
Im Geſicht, die ſagt genug. 
Unſereiner hat auch Augen. — — 
So, ſo, ſo! Die blonde Gräfin! 
Ja, ſeit die ins Meerſchloß einzog, 
Biſt verrückt du. — Haſt du damals 
Nicht die neue Sammetjacke 
Vor die Füße ihr geworfen, 
Hirnverbrannter Taugenichts! 
Faſt vier Ellen Seidenſammet 
Und mit Scharlachſchnüren rings 
Vom Iſottchen hübſch verbändelt. 
Tor! Ein Blinder hätt' geſehen, 
Daß nur Liebe ſo viel Säume, 
Schleifen und Roſetten ſtichelt. 
Aber du wirfſt's in den Dreck! 
Heut noch weint das gute Mädchen, 
Wenn's dran denkt — 


Rigo 
's ſoll nicht dran denken. 
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Zippa 
Was? Du Undank! Wams und Hoſen 
Kann's dir flicken, vorn und hinten, 
Knöpf' annähen, Socken ſtricken — 
Du — läufſt deiner Gräfin nach. 
Narr! — Was willſt du denn von der? 
Meinſt du, ſie hat krauſre Haare, 
Weißre Brüſtchen als Iſotta? 
Eſel! — In der Kammer nachts 
Sind die Frauen alle gleich 
Und die Blonden wie die Schwarzen ... 
Wenn's dir ſo darum zu tun iſt, 
Nimm Iſottchen, geh zum Pfaffen, 
Heut ſchon, hab' nichts mehr dagegen, 
Wenn's nur Ruh gibt. 


Rigo | 
Mir iſt nicht drum. 


Zippa 

O man kennt euch, rare Vögel, 
Ihr pfeift alle auf dem Löchlein. 
Heirat', daß die Dummheit aufhört. 
Du biſt totreif für den Ehſtand 
Und Pantoffel. — Kuſchen ſollſt du, 
Geh's ſo lang es mag, du Trotzkopf. 

(Geht zur Hütte. Dann unter der Tür) 
Willſt du jetzt zum Eſſen kommen? 


Rigo 
Nein — mag nicht. 
Zippa (wirft in ihrer Wut die Schüſſel nach ihm) 
So friß da draußen! 


Da — und da! | 
(Wirft auch den Teller und das Eßgeſchirr ihm nach) 


Zweiter Akt 


Bembo (von rechts auftretend) 


Potz Kraut und Rüben! 


Da geht's ſcharf. In dieſe Schlacht 
Trag' ich meine Platte nicht. 


Zippa (ihn bemerkend) 
He — was willſt du dort? Heran — 
Oder fort dann! 
Bembo 
Wirfſt du nicht mehr 
Mit Geſchirr? 
Zippa 
Hätt' viel zu tun, 
Wenn ich jeden hergelaufnen 
Tropf mit Töpfen ſchmeißen müßte. 


Bembo 
Das gehört in die Familie. 
Recht! 
(Auf ſeinen Kopf deutend) 

Mein Suppenhafen da, 
Wo das bißchen Hirn drin ſchmort, 
Iſt für ſolche irdne Grüße 
Nicht wohl eingerichtet, Frau. 


Zippa 
Blitzherrgöttchen — ja, bei dir 
Küßt die Stirne ja den Nacken. 
Wo haſt du das Haar gelaſſen? 


Bembo 
Wo ich Haar gelaſſen? — Ach, 
Überall ſchon, weiß der Himmel. 
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Mit dem Haar iſt's akkurat 

Wie mit jungen Vögeln, Mutter. 

Schau, die einen ſind Neſthocker, 
Laſſen ſich's im Horſte wohl ſein. 

Doch die andern — ſchon nach Stunden 
Sind ſie flügg — die Neſtleinflüchter. 
's iſt nicht anders! Meine Haare 

Sind zu frühe flügg geworden. 


Zippa 
Haſt du meinen wunderbaren 
Haarbalſam gebraucht? 


Bembo 
Das hab' ich. 
Grad' dein haariger Wunderbalſam 
Nahm mir noch die letzte Wolle. 


Zippa 
Lügenhans du, unverſchämter! 
Was euch eure Wolle koſtet, 
Weiß man längſt. Ihr lauft ſo lang den 
Langen Haaren nach, bis euch die 
Kurzen ausgegangen. 


Bembo (acht) 
Wirklich! 
Selbſt mit meiner kahlen Platte 
Muß ich noch nach langen Haaren 
Laufen. Ihr erinnert mich 
Juſt an meinen Auftrag — nämlich: 
Der Frau Gräfin lauf' ich nach. 


Zippa (gedehnt) 
Du — der Gräfin? 


Zweiter Akt 


Bembo 
Sie hat heimlich 
Aus dem Schloſſe ſich geſtohlen 
Mit der Zofe — 
Zippa 
So — die Gräfin? 


Bembo 

Und das darf fie nicht. es iſt Krieg jetzt, 
Mußt du wiſſen, und nicht ſicher 
Mehr im Lande — grad' heraus! 
Ich bin von Natur ſonſt ſchweigſam, 
Aber unſer Haushofmeiſter 
Hat geſagt: Jetzt red nur, Bembo, 
Red und kundſchaft, wo ſie ſein mag. 
Und er meint, ſie wär' am eh'ſten 
Da herüben — 

(Er ſieht ſich nach allen Seiten um) 


Zippa 
Da — die Gräfin? 
Bembo 


übers Waſſer kann ſie nicht ſein; 
Aber ſo auf einem Umweg, 
Da den Felſen nach — 


Zippa 
Die Gräfin? 


Bembo 
Ja, die Gräfin, Echohexe! 
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| Zippa 
Kalmück du! Was hätt' die Gräfin 
Hier zu tun? 

Bembo (pfiffig) 

Von dieſer Seite 
Sich das Waſſerſchloß betrachten! — 
Iſt ſie da? 

Zippa 


Du ſiehſt's ja, nein. 


Bembo 
Hm — dann muß ich weiter. — Hör noch, 
Wenn ſie etwa kommen ſollte — 


Zippa (mit den Fäuſten fuchtelnd) 
Schick' ich ſie euch heim — und zünftig! 


Bembo 
Alte, biſt du toll? — Die Gräfin! 
Erſt machſt du den tiefſten Bückling — 


Zippa 
Bin ich nicht gebückt genug? 


Bembo 
Lang nicht! Deine Fingerknöchel 
Müſſen in die Erde wachſen. 
Mit dem Fuß ſcharrſt du nach hinten — 


Zippa 
Blas mir vornen! Mach es ſelber! 
Seh' ich recht, ſo kommt dort deine 
Saubre Gräfin ſamt der Katze. 


Zweiter Akt 59 


Bembo 
Eh — daß dich! Das muß ich ſchleunigſt 


Titus — 
(Er deutet nach dem Felſen links) 


kann man nach dem Dorf da? 


Zippa 
J — verſuch's. Wir gehn zu Waſſer. 


Bembo 
Waſſer — das iſt nichts für mich. 
Ich will unter meinen Füßen 
Sichern Grund, und wenn er auch ſo 
Höckrig wäre wie dein Rücken. 


Zippa (eine Scherbe aufraffend) 
Lauf, du Galgenvogel, ſonſt — 
Bembo (eilig abgehend) 
Ne, ne, ne! 
(Er verſchwindet. Zippa geht knurrend in ihre Hütte und ſchlägt die 
Tür hinter ſich zu) 


Charmia 
(mit der Gräfin von rechts herankommend) 


Frau Gräfin, hier 
Muß es ſein, obwohl die Hütte 
An der Felswand nicht nach Perlen 
Ausſchaut. 

Lida (heimlich ſchaudernd) 


Kann man denn da wohnen? 
Charmia 


Ei, warum nicht! Eſſen, ſchlafen, 
Sogar ſingen. 
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Lida (aufs Meer ſehend, träumeriſch) 
Singen nicht. 

Wenn er ſingt, lenkt er die Gondel 
Weit hinaus, wo Meer und Himmel 
Sich umfangen. Übers Waſſer 
Zittert ſeine Silberſtimme 
Fern und leis erſt — mählich ſtärker 
Dann und voller — und zuletzt 


Dort am Felsbug reich und glänzend ... 


Doch ſobald er in den Schatten 
Eintaucht, ſchweigt er, wie die Lerche, 
Wenn ſie aus der Himmelsbläue 
In das Kornfeld niederſinkt. 


Charmia (umherblickend) 
Etwas ſteinig iſt das Kornfeld. 
Lida 
Ach — am Ende wär's am beſten, 
Wenn wir — wieder weitergingen. 
Charmia 
Wie Frau Gräfin wollen. 


Lida (zerſtreut) 
Ja. 
Charmia 


Doch, was tun wir mit den Perlen? 
Lida (lebhaft) 
Richtig! — Wegen dieſen Perlen 
Sind wir ja gekommen, nicht? 
Charmia 
Ja, gewiß! Frau Gräfin, deshalb. 


Zweiter Akt 


Lida 
Und die Perlen ſtammen doch auch 
Aus der armen dunkeln Tiefe. 


Charmia 
Kranke Muſcheln, die von eklem 
Meerſchlamm und Gewürm ſich nähren, 
Bringen ſie zur Welt. 


Lida 


Und wir 
Faſſen ſie in Gold. 


Charmia 

Und ſagt Ihr 
Nicht, der Schönheit Göttin ſelber 
Sei aus Wellenſchaum geboren? 
Der iſt auch doch nicht ſehr ſauber. 

Lida 

Sicher iſt's nur unſer Hochmut, 
Der die Armut häßlich findet. 
Alles Reiche, Schöne, Große 
Hat zur Mutter doch die Armut. 


Charmia 

Arm iſt ſchön und reich iſt häßlich, 
Wenn man es nur recht betrachtet. 
Sicher iſt das Meer hier blauer 
Und der Felſenvorſaal größer 
Als im Schloß der unſre. 

Lida 

Sieh nur, 

Wie der Sonne Purpurlichter 
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An den dunkeln Wänden flimmern, 
Wie das Moos flammt, wie die Bäume 
Sich ſo grün darüber wölben. 


Charmia 
Himmliſch! 
Lida 
Selbſt die Hütte ſchmiegt ſich 
Wie ein Kindlein an die Felsbruſt. 


Charmia (entſchloſſen) 
Alſo klopf' ich an die Türe? 


Lida (zögernd) 
Wenn nun niemand drin iſt? 


Charmia 

Freilich! 
An der Fenſterluke ſah ich 
Ein Geſicht vorüberhuſchen 


Eben. 
Lida 
Ein — Geſicht? 
Charmia 
Ein altes! 
Lida 
Nun, ſo klopfe! 
Charmia 


Gebt zur Vorſicht 
Mir den Schlüſſel noch, Frau Gräfin. 


(Da ſie nicht gleich verſteht, macht Charmia die Gebärde des Geldzählens) 


Zweiter Akt 63 


Lida 
Ah — du meinſt — da nimm! 
(Gibt ihr eine geſtrickte Börſe) 


Charmia 
Das öffnet 
Tür und Mund an allen Orten. 


Sie klopft an die Hüttentür) 


Zippa (teck den Kopf aus der Fenſterluke) 

He — was iſt? 

Charmia 

Habt Ihr das Goldſtück 
Da verloren? 

Zippa 
Goldſtück — ich? 
(Sieht ſich nach allen Seiten um) 

Unſereiner hat kein Gold 
Zu verlieren. 


Charmia 
Nun, wir fanden 
Die Zechine bei der Bank dort. 
(Sie läßt die Münze auf der flachen Hand glänzen) 
Sie gehört ganz ſicher Euch. 


Zippa 


(kommt heraus, mißtrauiſch und doch nach dem Gold gierig) 
Bei der Bank, ſagt Ihr? 


Charmia 
Ei ja. 
Nehmt ſie nur. Wozu denn zaudern? 
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Zippa 
(ſteckt haſtig das Goldſtück ein. Dann unter grotesken, unbehilflichen 
Verbeugungen vor Charmia und der Gräfin) 


Feines Fräulein — hohe Frau — Sn 
Womit dien’ ich Euer Gnaden? 
Lida 


Nicht ſo, gute Frau. 


Charmia 
So laßt doch 
Euer Bücken. Tut, als ob wir 
Perlenfiſcherinnen wären. 


Zippa (olinzelnd) 
Perlenfiſcherinnen? 


Charmia (lachend) 
Ja doch! 
Sagt, habt Ihr nicht einen Sohn? 
Zippa 
(ſieht ſcharf nach der Gräfin, die ſich gegen das Meer gewendet hat) 
Einen Sohn? — Ja, ja! 
Charmia 
Wo iſt er? 
Zippa 
J — wo wird er ſein — der fiſcht halt. 
Arme Leute müſſen ſchaffen, 
Wenn ſie eſſen wollen, Jungfer. 


Charmia 
Nur verdient man manchmal mehr, 
Wenn man nichts tut und bloß zuſchaut. 


Zweiter Akt 65 


Zippa (pfiffig, nach der Gräfin ſchielend) 

So? IJ — nun, ich will ihn rufen 
Und dann zuſchaun — 

(Sie ſteigt auf die Felſen und ruft) 

Rigo! Rigo! 
(Verſchwindet hinter der Wand) 
Charmia 

Kann jo was von Häßlichkeit 
Einen ſchönen Jungen haben? 


Zippa (hinter der Szene, zärtlich) 
Rigo! Rigo! Rigolino! 


Lida 
Und ſo ſüße Namen finden 
Für ihn. 
Charmia 


Ihre Zärtlichkeit 
Zielt wohl mehr auf unſre Börſe. 


Zippa (ferner) 
Rigo! Rigo! Komm, Righetto! 
Lida 
Ach, ſie iſt doch ſeine Mutter. 


Charmia 
Sind Frau Gräfin deſſen ſicher? 
Lida 
Wie? 
Charmia 


Man hat Exempel, daß 
Solche Hexen Kinder raubten. 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 5 


Das Schloß am Meer 


Lida 
Und du meinſt — 
Charmia 
Ich glaub's faſt ſicher. 
Er iſt mir zu fein, zu adlig 
Im Benehmen — und die Stimme 
Völlig fürſtlich. | 
Lida 
O Phantaſtin! 


Charmia 
Geht einher als wie ein Prinz. 
Lida 
Nun iſt er ſchon Königsſohn. 


Charmia 
Meint Ihr, ein gemeiner Fiſcher 
Wirft die Jacke hin als Teppich 
Für ein Pärchen ſchöner Füße? 
Lida 
Das war ritterlich. 


Charmia 
Weit mehr! 
Und die Art, wie er die Perlen 
Heimlich, ohne Dank zu wollen, 
Euch zur Seite legte — 


Lida 


Aber 
Weißt du's ganz gewiß, daß er's war? 


r 


Zweiter Akt 67 


Charmia 
Wer denn ſonſt? Ein Fangball wird doch 
Nicht von Perlen ſchwanger, Gräfin. 


Lida 
Nun, es kann doch auch ein Zufall — 


Charmia 
So verliebt iſt Euch kein Zufall. 


Lida (die Rigo bemerkt hat, verwirrt) 

Ach, wie du zu tröſten weißt, 

Charmia. 
Charmia (halblaut) 
Er kommt, Frau Gräfin. 
(Rigo, der zuerſt eine Bewegung wie zur Flucht gemacht hat, kommt 

langſam näher) 

Charmia (teife) 

Ich will zu der Alten ſehen. 


Lida 
Bleib — nein geh — ja — doch — 


Rigo (beugt, ſich zur Erde bückend, ein Knie) 
Madonna! 
Zippa 
Nicht die Schleppe! Küß der Gräfin 
Doch die Hand. 
Lida 
(reicht Rigo die Hand und nötigt ihn zum Aufſtehen. Dann lächelnd) 
Die Gräfin haben 
Wir im Schloß zurückgelaſſen. 
(Verlegene Pauſe) 
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| Charmia 
Iſt gut fiſchen heute? 
Rigo 
Fiſchen? 


Charmia 
Ob ſie gern anbeißen, mein' ich. 


Rigo 
Ich — weiß nicht. 

Lida 

Sie ſpringen häufig 
Aus dem Meer. 


Rigo 
Das tun ſie immer, 
Wenn die Sonne untergeht 
Und die Mücken tanzen. 


Charmia (zu Zippa) 
Sagt doch, 
Sieht man oben dort das Dorf auch? 


Zippa 
Ja. 
Charmia 
So zeigt mir doch — 


(Sie geht voran, die gefüllte Börſe lockend von einer Hand in die 
andre werfend) 


Zippa 
Ja, ja. 
(Humpelt nach, nicht ohne wiederholt zurückzuſehen) 


Zweiter Akt 


Lida (auf die Samtjacke Rigos deutend) 
Das da iſt ſie. 
Rigo 
Ja, Frau Gräfin. 


Lida 
Sagt' ich nicht, die ſei im Schloſſe? 
Lida will dir danken, Rigo, 
Danken und um etwas bitten. 


Rigo 
Bittet, hohe Frau. 

Lida 

Dir danken 
Für die Lieder, deine Lieder, 
Die wie Silbermöven nächtlich 
Aus dem dunkeln Meere ſteigen, 
Mich umflattern, wenn ich heimlich 
Oben lauſche — mit den Schwingen, 
Mit den weißen Silberſchwingen 
Wangen mir und Buſen ſtreifen — 
Sich um meine Seele klammern, 
Süß — und doch jo bitter weh — — — — 

(Nach einer Pauſe, dumpf) 

Singe nicht mehr, Rigo! 

Rigo 

Donna — 

Lida 
Deine weißen Silbermöven 
Trinken mir das Blut. 


Rigo 
Madonna! 
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Lida 
Mit den ſcharfen Schwingen ſchneiden 
Sie ins Herz mir und es ſickert 
Mir daraus des Lebens Faden. 


Rigo (tonlos) 
Ich will ſchweigen, Donna Lida. 


Lida 
Ruhlos pocht's dann, horcht nach Tönen 
Noch, wenn ſie ſchon längſt verrauſcht ſind 
Und die Mitternacht durchs Glas rinnt. 
Statt des Schlafs nur wirre Träume, 
Jäh Erſchrecken, Weiterdämmern 
Müd in einſam ſtiller Kammer ... 

(Weich) 
Singe nicht mehr, Rigo! 


Rigo 
Nie mehr! 
Ich will ſtumm ſein. Meine Laute 
Dort am Fels zerſchellen — alles 
Euch zu Füßen legen — 
Lida 
Sogar 
Perlen, Rigo. 
Rigo (verwirrt) 
Ja, Frau Gräfin. 
Lida 
Das — geht nicht an. Perlen darf ich 
Nicht von deiner Armut nehmen. 


Rigo 
Donna Lida — 


Zweiter Akt 
Lida 
Nimm ſie wieder! 
Rigo 
Nein! — Nein! — Nein! 


Lida 
So ſag mir, Rigo, 
Was ich dir dagegen ſchenke. 
Rigo 
Nichts, Frau Gräfin. 
Lida 


Nichts? Warum nichts? 


Ich ſoll von dir Perlen nehmen — 
Du willſt nichts von mir! 


Rigo 
Ellida — 
Lida 
Rigo, ſag, warum nichts? 
Rigo 
Weil ich — 
Weil ich ſchon — ich hab' — 
Lida 
Was haſt du? 
Rigo 
Meinen Lohn — vorweggenommen. 


Lida 
Deinen Lohn? Wie das? 
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Rigo 
Ich habe, 
Als Ihr tief in Ohnmacht dalagt, 
Euch — 


Charmia (eilig vom Felſen herunterkommend) 
Frau Gräfin! 


Lida (unwillig) 
Was denn? 
Charmia 
Titus! 
Mit Gefolge. 
Lida (aufſtehend) 
Titus — was? 


Charmia 
Ich weiß nicht, wer ihm geſagt hat — 
Lida 
Gleichviel! 
Charmia 


Er bringt Euch die Sänfte. 
Lida 


(während Titus mit Dienerſchaft und Knappen herabſteigt, ſtolz) 
Lächerlich! Kann ich nicht gehen, 
Wo ich will und wie ich will? 


Titus (ſich untertänig verbeugend) 


Herrin, wollet mir geſtatten, 
Euch ins Schloß zurückzuführen. 


Zweiter Akt 73 


Lida 
Hab' ich dich gerufen, Titus? 


Titus 
Nein, ich komme ungerufen, 
Wie die Pflicht. 
Lida 
Iſt deine Pflicht, 
Meine Schritte zu belauſchen? 
Wer gibt dir das Recht? 


Titus 
Der Krieg. 

Eure Sicherheit erfordert, 
Daß Ihr unſres Schloſſes Mauern 
Nicht verlaßt mehr. (Jroniſch) Wenn Ihr's wünſcht, 
Werb' ich Euch den jungen Mann da 
Zur Beſatzung unſrer Burg. 
Zuwachs kommt uns ſehr gelegen. 


Rigo (feurig) 
Gebt ein Schwert mir, lehrt mich fechten 
Und ich ſtell' mich auf der Mauer 
Jedem Feinde. 


Titus (ihm auf die Schulter klopfend) 
Es iſt gut ſo. 
Solcher Eifer iſt ja löblich 
Und — erklärlich auch ... So werb' ich 
Dich auf Probe denn. 


Lida (raſch, heftig) 
Der Jüngling 
Kommt nicht in die Burg, befehl' ich. 
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Titus 
Ganz nach Eurem Ermeſſen. 
(Auf die Sänfte weiſend) 
Darf ich bitten, gnäd'ge Frau — 


Lida 
(geht ſtolz, ohne ihn weiter eines Wortes zu würdigen, daran vorüber, 
Charmia an ihre Seite winkend. Titus und Diener folgen, letztere 
ſtecken flüſternd die Köpfe zuſammen. Rigo ſetzt ſich, wie vor den Kopf 
geſchlagen, wieder auf die Felsbank) 


Zippa (iteht eine Weile vor ihm, dann eifernd) 


So, ſo, ſo weit iſt's gekommen, 

Daß fie um dich zanken, Büblein ... 

Geh nur nach dem Schloſſe, geh nur! 

Geh! Die Angel, die dich ködert, 

Hängt an langen blonden Haaren. 

Geh nur, laß dich weiter ein. 

Haſt 'nen hübſchen Hals zum Köpfen 

Und der Henker wartet ſchon. 

Oder ein Verlies aus Marmor 

Zum Verhungern und Verfaulen 

Geh nur, geh! Ich ſag' kein Wort mehr, 

Hörſt du — zum Verfaulen, Rigo! 
(Sie ſchüttelt ihn) 


Rigo 
Warum nahmſt du Gold von ihnen? 


Zippa 
J — verflucht das Sündengold. 
(Wirft die Goldſtücke zur Erde) 


Handgeld für die Hölle iſt es. 


Zweiter Akt 75 


Charmia (eilig zurückkommend) 
Holla, Mutter, ich vergaß ja 
Euch die Börſe — da, verſorgt ſchnell, 
Bringt ins Haus ſie, ehe — ſchnell! 
(Sie drängt die Börſe der mit ſich ſelbſt kämpfenden Alten auf, die 
damit verſchwindet) 
Charmia (zu Rigo, leiſe) 
Rigo, höre — welche Mienen! 
Wenn man ſolch ein Glück hat — 
Rigo 
Glück?! 
Charmia 
Eine Gräfin ſich herabläßt, 
Dich zu lieben. 
Rigo (bitter) 
Es iſt aus! 


Charmia 
Aus? Woher denn! Jetzt fängt's an, 
Rigo — 
Rigo 
Ich ſoll nicht mehr ſingen — 


Charmia 
Stockfiſch, kann man ſeinen Schnabel 
Nicht zu etwas Beßrem brauchen? 
Haſt's ja ſchon verkoſtet, Schlingel. 


Rigo 
Soll den Arm zu ihrem Schutz nicht 
Regen dürfen. 5 
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Charmia 

Reg' was andres! — 
Meinſt du, ſie will den Galan 
Offentlich zum Solddienſt werben? 
Heimlich ſollſt du zu ihr kommen. 
Haſt du Mut? — Vom einten Löwen 
Hängt heut um die Mitternacht 
Eine ſtrickgeflochtne Leiter 
In das Meer hinab, verſtehſt du? 
Friſch hinauf! Wenn man verliebt iſt, 
Klettert man an Jungfernreben 
Bis zum Mond empor. — Gut Nacht. 

(Raſch ab. Es fängt an dämmerig zu werden) 


Zippa 


(ſchleicht wieder heran und ſucht die fortgeworfenen Münzen zuſammen, 


dann zu Rigo) 
Sag, was hatte die ſo eifrig 
Auf dich einzureden, he? 
(Rigo ſchweigt) 
Nichts? — So, ſo! Weiß ſchon; ja, ja! 
Hock nur weiter auf dem Maule. 


Iſotta fährt um den Felsbug, ſteigt aus und befeſtigt den Kahn 


am Ufer) 
Iſotta 
Guten Abend, Rigo. 


Zippa 
Laß ihn! 
Der wird nächſtens überſchnappen. 
Bei der blonden Gräfin will er 
Schildknapp werden, Kniee beugeln, 
Schleppen küſſen und ſo weiter, 


Zweiter Akt 120 


Was ein Mann ſich ſonſt zu tun ſchämt. 
Laß ihn laufen. Komm! Sie zeigen 
Ihm dann ſchon, wie hoch die Feigen 
Für ihn hängen. Komm, Iſotta! 


(Beide in die Hütte ab. Es wird völlig finſter. Von einem fernen 
Kloſter ertönt ein Glockenſpiel, dann nä her die Abendglocke aus dem Dorf) 


Iſotta 


(ohne Hut und Jäcklein tritt aus der Tür, faltet die Hände zum Ave 
Maria und kommt dann zögernd zu Rigo, dem ſie die Hand auf die 
Schulter legt) 


Rigolino! 
Rigo 
(ſieht kurz auf und ſenkt wortlos den Kopf wieder) 
Iſotta 


Komm herein jetzt. 
(Er verneint ſtumm) 
Was willſt du im Dunkeln ſitzen? 
Innen brennt das Licht. Ich habe 
Feigen mitgebracht. Komm eſſen. 


Rigo 
Ich nicht. Eßt die Feigen ſelber. 
(Pauſe) 


Iſotta (mit Tränen in der Stimme) 
Warum biſt du ſo? Was hab' ich 
Dir zu leid getan? 


Rigo 
Iſotta, 
Laß mich bloß in Frieden. Geh! 
Ich will noch — verkühlen; vielleicht 
Fahr' ich noch ein Stündchen — 
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Iſotta 
Rigo, 


Geh heut nicht aufs Meer. Die Wolken 
Stehn wie eine Wand im Weſten. 


Rigo 
Und das weiße Schloß ſteht auch dort. 
Deshalb ſagſt du's ja. 


Iſotta 
Du quälſt mich. 
Kann ich dafür, daß die Mutter — 
Ach! Du kennſt ſie ja; ſie poltert, 
Sticht mit ſpitzen Worten um ſich, 
Aber im geheimen ängſtigt 
Sie ſich ſo um dich wie — ich. 


Rigo 
Ihr mißgönnt mir meine Freiheit, 
Meine Lieder, meine Träume. 
Eure kleinlichen Gedanken 
Hängen ſich an mich wie Seetang. 
Ich will nichts von euch. Was wollt ihr 
Denn von mir? Mich niederziehen 
In den Sumpf, in dem's euch wohl iſt. 
Dunkle Hütte — dunkle Lumpen, 
Dunkles Elend ohne Ende... 
Ich will Licht, ich will die Sonne, 
Glanz und Gold und ſchneeig Weiß... 
Aber ihr vergrämt mir alles 
Und vergällt mir's. 


Iſotta 
Ich? 


Zweiter Akt 


Rigo (eidenſchaftlich) 
Ja du! 
Du mit deinen ſchwarzen Haaren, 
Du verdüſterſt mir das Leben. 
Deine ſchwarzen Augen blitzen 
Eiferſüchtig ſtets nach meinen. 
Laß mich gehn, Iſotta, geh! 


Iſotta 
Schilt mich, zürn' mir, ball' die Fäuſte, 
Schlag mich, aber hör mich an. 
Iſt denn alles an mir dunkel? 
Ich hab' rotes Blut wie andre... 
Und mit meinem roten Herzblut 
Hab' ich ſeit den Kindertagen 
Dich geliebt — iſt das Verbrechen? — 
Andre Mädchen haben alle 
Ihren Liebſten, paradieren 
Sonn⸗ und Feiertag mit ihm, 
Laſſen Band und Ring ſich ſchenken. 
Ich nur geh' allein zur Meſſe, 
Wart' auf dich ſeit Monden, Jahren, 
Und du ſtoßeſt mich zurück. 

(Leidenſchaftlich ſeine Kniee umfaſſend) 

Ich ertrag's nicht mehr, hab Mitleid, 
Rigo! 

Rigo 

Laß mich! 

Iſotta 

Nein, nicht eher, 
Bis du — was ſoll ich noch ſagen! 
Was ein Mädchen niemals — Rigo 
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(Stockend, leiſe) 
Ich hab' auch ein weißes Bettchen — 
Schneeweiß — meine heißen Wangen 
Will ich an die Bruſt dir legen, 
Vor mir ſelber mich verbergen 
Dir am Halſe — wenn du — — AGuſſchreiend) Rigo! 


Du verachteſt mich — 
Rigo 
Iſottal 
(Er ſucht ſie von der Erde aufzuheben) 


Iſotta (mit erſtickter Stimme) 


Geh nur nicht — aufs Meer! 


(Der Mond tritt plötzlich aus den Wolken und von ſeinem Licht über⸗ 

goſſen ſchwebt das Schloß wie ein ſteingewordener Traum über dem 

dunkeln Waſſer. Rigo dreht ſich, wie von einer magiſchen Gewalt dazu 
gezwungen, darnach um) 


Rigo 
Sieh! 
Wie das ſchimmert! Laß! Ich muß! 
(Er ſchüttelt ſie ab, ſpringt ins Schiff, löſt die Kette und ſtößt ab) 
Iſotta (wirft ſich ſchluchzend über die Felsbank) 
Rigo — Rigo — Rigolino! 


Der Vorhang fällt 


Dritter Akt 


Saal wie im erſten Akt. Mitternacht. Das Gemach — 5 
im Halbdunkel. Nur im Hintergrund flimmert das Mond⸗ 
licht auf die Terraſſe und flutet durch den großen Bogen 
in breitem Strahl in den Saal hinunter. Im Vorder⸗ 
grund ſtreifen vereinzelte Lichtreflexe von einem Kuppel⸗ 
fenſter her die Ottomane und die Marmorgruppe 


Lida (auf der Terraſſe) 
Nun iſt's völlig wie ein Grab. 
Weiß Geſpinſt wie Totenſchleier 
Webt die Mondennacht darüber, 
Doch darunter gähnt es tiefſchwarz, 
Unergründlich, totenſtumm ... 
Selbſt des Himmels goldne Sterne 
Löſchen in dem dunkeln Grunde. 
Jeder Windzug, jede Welle, 
Jeder Laut erſtickt in Schweigen . 


Charmia 
(die im Schatten einer Säule nahe beim linksſeitigen Eingang gelehnt 
hat, kommt quer durch den Saal. Auf dem Rücken verbirgt ſie eine 
Strickleiter) 


Ja, heut ſingt er nicht, Frau Gräfin. 
Lida (wendet ſich um) 
Biſt du da? Wie ſteht's nun? 
Charmia 
Es iſt alles ſtill im Schloſſe; 


Wo noch Licht ſcheint, wird gelöſcht jetzt. 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 6 


Herrin, 
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Lida 
Und was iſt das für ein Pochen, 
Das gedämpft vom Hof heraufdringt? 


Charmia 
Das, Frau Gräfin, ſind die Maurer, 
Die im Keller die Gewölbe 
Stärker machen und, wo's not tut, 
Auch vermauern, weil man nie weiß, 
Was der Krieg bringt oder — nimmt. 


Lida 
So? — Es klingt ſo eigentümlich 
Stet, wie eine Totenuhr 
Und im gleichen dumpfen Takte 
Schlägt mein Herz. — Wenn ich nur wüßte, 
Was das ſo zu pochen hat! 


Charmia 
Wenn das Meer ſo ſtill iſt, ja. 


Lida (ſeufzt wortlos) 


Charmia 

Sagt, habt Ihr's ihm denn verboten? 

Lida 
Ach — 

Charmia (achelnd) 
Der gute Junge weiß nicht, 

Daß wir Frauen oft verſagen, 
Was wir juſt zumeiſt erſehnen. 

Lida 
Was iſt's an der Zeit? 


Dritter Akt 


Charmia 
Ich glaube, 
Mitternacht vorbei. 
Lida 
Und doch der 
Schlaf ſo weit. 
Charmia 
Frau Gräfin wünſchen? 


Lida 
Nichts. Du ſchlägſt doch keine Brücke 
Von dem ſchwarzen Meer da unten 
Und von dunkeln Nachtgedanken 
In den Himmel lichtrer Träume. 


Charmia 
Eine Brücke nicht, Frau Gräfin, 
Aber — 
Lida 
Aber? 
Charmia 
Eine Leiter! 


Lida 
Eine — Leiter? Welche — ſprich doch! 


Charmia 
Eine Leiter, wo die Engel 
Daran in den Himmel ſteigen, 
Wie einſt Jakob das im Traum jah... 


Lida 
Ich — verſteh' nicht — 
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Charmia 
Kurz und gut: 
Hier iſt ſie! 
(Zieht die Strickleiter hervor) 
Wenn wir das Ding da 
Dort am einten Leu befeſt'gen, 
Bürg' ich dafür, daß der Jüngling — 
Lida 
Charmia — das wagſt du — das! 
Wer hat dir — 
Charmia 
Je nun, ich dachte — 


Lida 
Du haſt nicht von mir zu denken, 
Daß ich — fort! geh fort, du Freche! 


Charmia 
Gnäd'ge Frau, verdient es Tadel, 
Wenn man treu zu dienen meint? 


Lida 
Treu zu dienen? — Meine Schwäche 
Auszunützen, das verſtehſt du. 


Charmia 
Herrin, wenn ich Eure Meinung 
Nicht ſo ganz erraten habe, 
So verzeiht mir diesmal noch; 
Eigentlich hab' ich die Stricke 
Euch zu einem andern Zwecke 
Hergebracht. 


Dritter Akt 85 


Lida 
Wozu? 


Charmia 

Weil Krieg iſt 
Und im Krieg doch unſre Keuſchheit 
Mehr als ſonſt ja in Gefahr iſt, 
Gräfin, hab' ich mir gedacht, 
Dieſe Leiter wär' im Notfall, 
Wenn der Feind die Burg erſtiege, 
Noch der letzte Weg zur Rettung 
Vor Gefangenſchaft. 


Lida 
Gefangen 
Bin ich ſchon. Was braucht's des Feinds noch! 
Und zum letzten Weg, hinunter 
In die dunkle Tiefe brauch' ich 
Weder Leiter mehr noch Brücke.. 
(Nach rechts ab) 


Charmia 

Schöne Gräfin — du kommſt wieder; 
Biſt ein Weib doch wie wir alle. 
Wer das alte Lied nicht kennte! 
Verschen eins: Entrüſtung heucheln. 
Verschen zwei: Gemach verzeihen. 
Verschen drei: Geſchehen laſſen, 
Was man um die Welt nicht wollte, 
Daß es ungeſchehen bliebe. 

(Die Strickleiter glattſtreichend) 


Bleib am Knäuel noch fürs erſte, 


86 Das Schloß am Meer 


Seidenſchlänglein, doch zu weit 
Brauch' ich dich nicht wegzutragen. 
(Sie geht nach dem Kamingeſims, hängt das Seil hinter die Gardine 


und zieht haſtig die Hand zurück, da ſie Schritte vernimmt. Bembo 
kommt von links) 


Charmia 
Daß der Kuckuck dich — kein Wunder, 
Wird's ſo hell. Ein zweiter Vollmond! 


Bembo 


Hu, das iſt ein alter Witz, 
Charmia, ein abgeſtandner. 


Charmia 
Du meinſt wohl, an dich verſchwend' ich 
Neue Witze, alter Sünder! 
Die vom vorigen Jahrhundert 
Sind noch viel zu gut für dich. 
Und — was haſt du hier zu ſuchen? 


Bembo 
Eh — wen ſonſt als dich! Die Nacht 
Wär' ſo wunderſchön zum Koſen. 


Charmia 
Du biſt wohl verrückt? 


Bembo 
Vor Liebe, 
Charmia. 
Charmia 
Geh, ſchaff dir Haare. 


Dritter Akt 87 


Bembo 
Haare? — Kann ich meinen Schädel 
Pflügen wie ein Ackerfeld? 
Leihſt du mir den nöt'gen Samen? 
Geht die Saat auch auf? O Göttin, 
Hehre Hera, Haare her! 


Niemand will mich ohne lieben. 


Charmia 
Hätt'ſt du's nicht ſo ſchlimm getrieben! 


Bembo 
Ach, wie lange muß ich dir's noch 
Explizieren, daß ein Fieber — 


Charmia 
O, das Fieber kennt man. 


Bembo 
Gaſtriſch 

Nannte es der Doktor, gab mir 
Auch ein Pulver, Schweiß zu treiben. 
Und es trieb! In Bächen quoll es 
Mir vom Kopf — ich will ein Türk ſein, 
Wenn mir der verdammte Schweißſtrom 
Nicht das Haar ſamt Wurzelballen 
Aus dem Schädel ſchwemmte. 


Charmia 
Türk du! 
Wenn dein Lügen Waſſer wäre, 
Hätt's dich längſt ſchon fortgeſchwemmt 
Und man wär' dich los. 
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Bembo 


Du wärſt mich 
Gar zu gern los, hä? 


Charmia 
Von Herzen. 


Bembo 
Eh, warum ſoll ich nicht auch denn 
Hier das Recht aufs Daſein haben? 
Schlafen kann man nicht, dies Hämmern 
Tief im Erdgeſchoß! — Und oben 
Solch ein Mondſchein! 


Charmia 
Doppelmondſchein. 
Geh, verding dich als Laterne, 
Tag⸗ und Nachtdieb, zünd den Maurern, 
Biſt dann doch zu etwas nütze. 


Bembo (mit dem Fuß aufſtampfend) 
Nimmt dies Witzeln nie ein Ende? 


Charmia (cchreit ihn an) 
Deine Glatze iſt auch endlos! 


Bembo 
Gut. Ich bleibe hier. Jetzt erſt recht. 
Dir zum Trotz breit' ich mich endlos 
Aus hier, hörſt du, Charmis! 

Charmia 


Ganz gut. 
Leuchte, leuchte, lichte Luna, 


Dritter Akt 89 


Göttlicher Reflektor, Turmknopf, 

Phosphorplatte, Schuſterkugel, 

Leuchte! Gib nur ja recht hell! 
(Mit höhniſchen Knickſen ab) 


Bembo (cchüttelt die Fäuſte hinter ihr her) 
Hexe! Wer dich mundtot macht, 
Der verdient ſich auch ein Kreuz. 
Schaff dir Haare, hä? O ja! 
Alſo, wenn ich Haare hätte, 
Wäre ſie zu haben, die da! 
Pfui, ſo ausgeſchämt zu ſein. 

(Er bleibt vor den Marmorbildern ſtehn) 

So wie die da, ſich zu ſchnäbeln 
Ohne Kleider! — Möcht' nur wiſſen, 
Was ſie dort zu neſteln hatte. 


(Geht auf das Kamingeſims zu und hebt den Vorhang, bemerkt die 
Leiter und zieht ſie halb hervor) 


Ah — da hat man's ja! Den Braten 
Hab' ich richtig doch gerochen. 
Leiterſtricke — zum Erklettern 
Der Terraſſe. 
(Läßt den Vorhang zufallen) 
Weiber! Weiber! 
Gut, hängt ſie nur aus. Indeſſen 
Will ich doch dies intreſſante 
Fündlein Titus — 
(Titus kommt durch den Eingang links) 
Wie gerufen 
Kommt Ihr, Herr — 


Titus (verächtlich) 
Zu dir? 
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Bembo 
Ihr ſcheltet 
Mich ſonſt Schwätzer. 
Titus | 
Nicht mit Unrecht. 


Bembo 
Mag ja ſein. Doch diesmal ſchweig' ich. 
Keine überflüſſ'ge Silbe, 
Gar nichts ſchwatz' ich, zeig' Euch einfach, 
Was da hinter der Gardine 
Sich verſteckt, Herr. 
(Er hebt den Vorhang hoch) 


Titus (nach einer Pauſe) 
Es iſt gut ſo. 


Bembo (läßt die Gardine zufallen) 
Nur zwei Worte noch: — Terraſſe — 
Charmia — 
Titus gächelnd) 
Vielleicht auch Doris. 


Bembo 
Und was nun, Herr Titus? 


Titus 
Schweigen! 
Bembo 
Bis der Fuchs im Loch iſt. Herrlich! 
Ihr verſteht den Pfeffer. — Doris? 
Mag wohl ſein! — Die andre hilft ihr. 
Hab' die beiden heute früh ſchon 


Dritter Akt 


Drüber tuſcheln hören — (Leiſe) Rigo 
Soll er heißen. 


Doris (links hinter der Szene, ruft) 
Charmia! 


Bembo (eeiſe) 


Hört Ihr, Herr, da iſt ſie ſchon. 
Wollen wir uns nicht verſtecken? 


Titus 


Was! 
(Zu der hereintretenden Doris) 
Noch nicht zu Bett? 


Doris 
Ich wollte — 
Charmia — 
Bembo 
Zu Bett, Kind Gottes! 
Junge Mädel müſſen ſchlafen. 


Doris 
Du nicht? 


Bembo 


Ich — drück' ſchon ein Auge — 


Ich drück' beide Augen zu, 
Mehr kann man doch nicht zudrücken — 


(Stark zwinkernd) 
Oder, Doris? 
(Da ihn Titus ſcharf anſieht) 
Herr, ich ſchweige! 
Wie ein Grabſtein ohne Inſchrift, 
Wie ein alter Kirchhof ſchweig' ich. 
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Titus 
Wenn du keine Ohren findeſt, 
Und dafür will ich jetzt ſorgen. 
Komm mit mir! 
Bembo 
Ich — 
(Titus ſchiebt den Widerſtrebenden vor ſich her hinaus) 


Doris (aut rufend) 
Charmia! 


Charmia (von rechts) 
Was iſt das denn für ein Lärmen? 


Doris 
Ich halt's nicht mehr aus, ſo dumpf 
Iſt's da unten, ſo unheimlich, 
Dieſe Stille und dann wieder 
Dieſes Pochen in der Erde 
Horch — wie aus der Gruft heraus. 
Wie wenn einer, den man ſcheintot 
Eingegraben, an den Deckel 
Seines Sargs klopft. — Hu, ich fürcht' mich. 


Charmia 
Närriſch Häslein, dich zu fürchten, 
Wenn ein Steinmetz Steine klopft. 
Geh zu Bett! Geh ſchlafen, Doris. 


Doris 
Schlafen? Warum ſchläfſt denn du nicht? 
Niemand ſchläft, im ganzen Schloß nicht. 
Alles horcht und flüſtert — wartet 
Auf — ich weiß nicht was! 
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Charmia (gähnt) 
Ich auch nicht. 
Geh zu Bette. 
Doris 


Weil's halt Krieg iſt, 
Denk' ich, das regt einen auf, 
Weil man doch nicht weiß — 


Charmia 
Natürlich! 
Aber heute darfſt du deshalb 
Ruhig noch zu Bett gehn, Doris. 
Doris 

Sage — muß der Fiſcher Rigo 
Auch zu Feld? 

Charmia 

Was fällt dir ein! 


Doris 
Weil er doch nicht ſingt wie ſonſt — 


Charmia 
Er wird heiſer ſein — was weiß ich! 


Geh au Bette! (Eindringlich) 


Doris (ſchmollend) 

Geh zu Bette! 
Als ob's ein Vergnügen wäre, 
Das Zubettegehn — allein. 


Charmia 
Mache mich nicht lachen, Doris. 
Geh — du kannſt hier nicht — die Gräfin 
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Kommt — ich muß noch auf ein Stündchen 
Bei ihr wachen. Geh doch! Geh! 
(Drängt ſie nach links hinaus) 
Lida (von rechts wieder auftretend) 
War das — Doris? 


Charmia 
Ja, Frau Gräfin. 


Lida 
Und — was will das Kind? 


Charmia 

Geſellſchaft! — 

Fürchtet ſich allein. ſeuſch 
Lida 

Wovor? 


Charmia 
Wenn man Furcht hat, weiß man ſelten, 
Was man fürchtet. — Und ſo bitt' ich, 
Weil Frau Gräfin nicht Geſellſchaft 
Wünſchen — 
Lida 
Bleib noch, bleib! Vielleicht 
Fürcht' ich mich ja auch. 
Charmia (ein Lächeln unterdrückend) 
So ſoll ich 
Kerzen auf den Leuchter ſtecken? 
Lida 
Nein, kein Licht mehr, Charmia. 
Sage — ſind im Hof — auch Fackeln? 
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Charmia 
Ei bewahre. Nur der Mondſchein 
Macht ſich auf dem Pflaſter breit. 
Lida 
Und am Tor? 
Charmia 
Da ſtehen Wachen. 
Lida 
Siehſt du — doch! 
Charmia 
Im Dunkeln, Donna. 


Lida 
Deſto ſchärfer hören ſie 
Und in ſtiller Nacht, da lärmt 
Selbſt der leiſeſte Ruderſchlag. 


Charmia 
Sonſt, ja wohl. Doch heute nacht, 
Wo's im Fundament rumort von 
Maurerkelle, Beil und Meißel, 
Überhört man manches. — Schade, 
Daß Frau Gräfin grade heute 
Strenger ſind als ſonſt. 


Lida 
Du weißt nicht, 
Was mir eben noch geträumt hat. 
Charmia 
Wenn Frau Gräfin mir erzählten — 
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Lida 
Ich ſtand dort, wo Aphrodite, 
Bei Adonis, ganz wie ſie — 


Charmia 
Ah! — Frau Grüfin ſind nur ſchöner 
Als die Marmorſtatuette. 


Lida 
Und Adonis war kein Stein bild.. 


Charmia 
Ei, das glaub' ich wohl. 


Lida 
Er neigte 
Sich zu mir herab, umfing mich, 
Küßte mich — ein ſüßer Schauer 
Rieſelte mir durch die Adern 


Charmia 
Ganz, wie man ſich's gerne träumt. 


Lida 
Plötzlich war der Saal voll Menſchen. 
Über ihren Häuptern ſchwelten 
Rote Fackeln — alle ſtarrten 
Sie nach mir — — ich will mich retten 
Zu dem Jüngling — der entgleitet 
Meinen Armen in die Niſche, 
Und die ſchließt ſich — eine Steinwand 
Taſt' ich nur — die Säulen wachſen 
Wie lebendig aus der Mauer 
Und jetzt iſt's ein Sarkophag. 
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Kandelaber brennen drüber, 
Weihrauchqualm — der Menſchenhaufen 
Schreit nun, ich hätt' ihn gemordet .. 


Charmia 

Wen? Adonis? 
Lida 

Rigo war's ja. 
Der lag unter'm Stein, ich ſah ihn 
Durch den Marmor, weiß wie Linnen. 
Und die Kandelaberflammen 
Züngelten nach mir wie Schlangen, 
Feurig rote, ziſchende Schlangen ... 
Taumelnd floh ich . . . all die Menſchen 
Nach — hinauf auf die Terraſſe, 
Ihre hellauflodernden Fackeln 
Griffen nach mir wie mit Händen, 
Sengten mir den Leib, die Haare 
Und verzweifelnd, brennend, ſterbend 
Stürzt' ich mich ins Meer! 

Charmia 

O Herrin, 
Mir fällt ein, woher der Traum kommt. 
Laſen wir nicht kürzlich erſt 
Von dem Ausbruch des Veſuvius? 
Von den roten Lavabächen, 
Die wie ziſchende Feuerſchlangen 
Von dem Berg herunterſchoſſen. 
Auch von Menſchen, die ſich brennend 
In das Meer geſtürzt. — Ei, ſeht, 
Venus und Adonis — das ſind 
Herkulanum und Pompeji — 
So erklärt ſich's ja aufs ſchönſte. 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 
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Lida 

Meinſt du? — Nein, die rote Lava, 
Aus der ſolche Träume kommen, 
Glüht da innen. Aus dem Herzen 
Rollen die empörten Fluten, 
Jagen ſich in drängenden Wellen 
Und wir beben in Leidenſchaft, 
Wie der Berg erbebt vom Glutſtrom, 
Der an ſeine Rippen brandet, 
Bis den Ausweg er gefunden... 
Warum nicht dem heißen Blut auch 
Den erlöſenden Ausweg zeigen? 

(Sie neſtelt eine Diamantnadel los) 
Sieh, ich brauchte nur die Nadel 
Hier ins Handgelenk zu drücken, 
Und das zuckende Herz hätt’ Ruh! 


Charmia (mit einem Schrei) 
Gräfin — Himmel! Was ſoll das! 
(Sie entwindet ihr den Schmuck, dann aufatmend) 
Ach — ich merke, gnäd'ge Frau 
Woll'n auch mich noch fürchten machen. 
Lida 
Denke, was du willſt; ich ſage: 
Dieſer Traum bedeutet Unglück, 
Charmia. 
Charmia 
Bald glaub' ich's ſelber. 
Nur ſieht's dann wohl anders aus, 
Dieſes Unglück. 
Lida 
Anders? Wie? 


Charmia 
Rigo ſtürzt ſich in das Meer, 
Weil er nur ein Steinbild liebt. 
Und Frau Gräfin ſind es ſelber, 
Die ſich bei lebend'gem Leibe 
Einſargt hier im Schloſſe . .. Dieſes 
Iſt der Sarkophag — und ich 
Halte Totenwache .. 


Lida 
Charmia! 
Charmia (tun) 
Gnäd'ge Gräfin? 
Lida 
Rede nicht ſo! 
Ich — 
Charmia 
Entlaßt mich. 
Lida 
Bleib doch, bleib! 
Ach — wen hab' ich ſonſt, als dich! 


(Legt die Arme um ihren Hals und ſchluchzt kurz auf) 


Bleib! Mir iſt jo wirr ... von Sinnen 
Bringt's mich noch. Die ſchwüle Luft, 
Die vom Felſenufer herweht — 
Charmia 
Der Sirokko iſt's, Frau Gräfin. 
Lida 

Nein, ſo ſchwer, ſo dumpf, erſchlaffend 
Weht's nur von dem Uferſaume, 
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99 


100 Das Schloß am Meer 


— — 


Wenn die ſonnenglutgetränkten 
Felſen uns den heißen Atem 
In der Nacht herüberſenden. 


Charmia (plötzlich heiter) 
Wer hat recht jetzt? Ich behaupte, 
Der Sirokko iſt's; doch ſei's drum. 
Machen wir die Probe. 


Lida 
Wie? 


Charmia (holt die Strickleiter hervor) 
Ei, wir laſſen nur die Leiter 
Vom Balkon herunterhängen. 
Flattert ſie nach rechts, habt Ihr recht; 
Geht ſie links, hab' ich gewonnen.. 
Einer von den Löwenköpfen 
Wird wohl — ſtark genug dazu jein... 


(Sie geht raſch hinauf und knüpft die Seile feſt; dann, ſchalkhaft 
ſich zurückdrehend) 


Mach' ich's recht ſo, gnäd'ge Frau? 
Lida 


Ach! 
(Wendet ſich ab) 


Charmia (oben, nachdem ſie die Strickleiter befeſtigt) 
Das iſt ja ganz verblüffend: 
Nun hat keiner recht. Die Seile 
Fallen ſteif ins Meer hinunter, 
Senkrecht, es iſt völlig windſtill. 
Kommt, ſeht ſelber. 
Lida 
Laß — ich mag nicht. 
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(Nach einer Pauſe, verſchämt) 
Iſt's auch feſt ſo? 
Charmia 
Feſt und ſicher. 
Ich will ſelbſt dran niederſteigen, 
Wenn Frau Gräfin wünſchen — 
Lida 
Nicht doch. 
Zieh den Vorhang zu. — So ſpät 
Kommt er doch nicht mehr — was meinſt du? 
Charmia 
O, da müßt' ich mich auf Männer 
Schlecht verſtehn. Der kreuzt Euch ſicher 
Schon ſeit Stunden auf dem Meer. 
Wie die Mücke nach dem Licht tanzt, 
Tanzt ſein eigenwillig Schifflein 
Nach dem weißen Schloß und meiner 
Süßen, blondgelockten Herrin. 
Bleibt im Saal, ich will derweilen 
Wache ſtehn am Treppenaufgang, 
Daß Euch niemand überraſche. 
Soll ich? — Ja? Ich geh', Frau Gräfin. 
(Raſch ab) 

Lida (ihr nachrufend, gedämpft) 
Charmia! — — Sie hört mich nicht mehr!... 
Wenn er plötzlich nun hervortritt — 

Was ſag' ich ihm dann? Was tu' ich 
Und was laſſ' ich? Ach, ich zittre 
Ja vor dem, was ich erſehne .. 
Aphrodite, Liebesgöttin, 

Gib mir Mut, den Mut zu lieben 
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Wo das Herz mich lieben heißt. — — 
Iſt es Sünde, da zu trinken, | 
Wo man Luſt hat? Und ich dürfte! 
Taumelnd ſtreck' ich meine Arme 
Nach dem Becher, den du fülleſt, 
Aphrodite, gönn ihn mir 
Warſt du neben deinem Gatten 
Nicht dem ſchönen Jüngling hold? 
Warum ſoll, was Göttern gut ſteht, 
Bei den Menſchen Sünde heißen? 

(Zuſammenſchreckend) 8 
Horch, war das nicht Waſſerrauſchen? 

(Blickt ſtarr nach dem Vorhang) 
Dort — bewegt ſich nicht der Vorhang? ... 
Oder rauſcht in meinen Ohren 
Nur das Blut? Sind's Schattenſpiele, 
Die mir meine Pulſe jagen? 
(Lauſcht wieder) 

Was erwart' ich ihn ſo ſicher? 
Wenn er doch ſo kühn nicht wäre! 


(Schlüpft auf den Zehen zu der Gardine und hebt ſie ein weniges, 
läßt ſie aber nach wenigen Augenblicken enttäuſcht fallen) 


Nichts! Kein Laut. Das Meer iſt tot 
Und die Zeit liegt eingeſchlafen 

Drüber hingeſtreckt. Sie träumt. 

Von der Ewigkeit träumt ſie, 

Die ich nun Schon auf ihn warte... 

Und er kommt nicht. Er kommt nicht! 
Vielleicht ſchläft er. — O, zu ſchlafen, 
Wenn ich wach bin, fiebernd wach bin... 
Oder trotzt er mir? Warum? 
Weil ich ihm das Schwert verweigert? 

O — du ſollſt nicht wie die andern 
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Mit dem blut'gen Mordſtahl prunken. 
Draus erwächſt der Männer Wildheit, 
Und ich will dich weich von Sitten, 


Weich und ſchmiegſam wie ein Schatten 8 


Wenn du hart biſt, will ich lieber 

Meinen heißen, ſtürmenden Buſen 

An den kalten Marmor preſſen, 

Bis der Roſenquell der Liebe 

Drin verdorrt 

(Zärtlich die Bildſäule des Adonis umfaſſend) 

O Rigolino, 

Böſer, Süßer, Trauter du — 

1 


Rigo 


(ſtürzt hinter dem Vorhang hervor und zu ihren Füßen) 


Madonna Lida! 


Lida (heftig erſchreckend) 


Ha! 
Du — du kommſt — 
Rigo 
O Engelgleiche! 

Lida 

Weg! Zurück! Du ſollſt nicht — 
Rigo 

Donna — 

Lida 


Was belauſcheſt du mich, wenn ich — 
Wenn mein Herz verwirrte Worte 
Stammelt, ohne — 
Rigo 
Donna Lida — 
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Lida 
Mein Herz lügt. Es hat gelogen. 
Ich bin ſtolzer, als du meinſt . 
Wer hat dir geſagt, die Seile 
Sei'n für dich geknüpft, du Tollkopf? 
Ich nicht. Niemals! 


Rigo 
O Madonna! 


Lida 
Wer hat dich um Mitternacht 
Auf mein Schloß geladen, Rigo? 
Und auf dieſem Weg? Ich niemals! 


Rigo 
Gräfin — 
Lida 
Mahn' mich nicht daran, 
Wer ich bin und wer du bilt.... 
Wenn ich jetzt die Wachen rufe, 
Weißt du, was dich's koſtet, Rigo? 
Deinen Kopf! 
Rigo 
Ich weiß ſchon jetzt nicht, 
Ob er noch auf meinem Hals ſitzt, 
So verwirrt Ihr mir mein Denken. 
Eure Zofe — 
Lida 
Meine Zofe! 
Geh! Ich zürne dir! Du hätteſt 
Nie den Weg dir wählen ſollen. 
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Rigo 
O, ich wollte ja nicht kommen, 
Wollte Euch entrinnen, Gräfin, 
Und dem Schloſſe, das im Mondlicht 
Flimmerte und lockte. — Weit 
Stieß mein Boot ins Meer hinaus, 
Wild und haſtig; vor mir ſelber 
Floh ich, bis die weiße Burg 
Nur noch wie ein Silberſtern 
Auf den dunkeln Fluten jchwebte ... 
O Madonna, all die Ferne 
Konnte nicht den Zauber brechen. 
Wie der Angelſtern im Norden 
An geheimen Strahlenfäden 
Alles feſthält, alſo zog mich's, 
Drehte mir den Kiel herum 
Und zerbrach mir meinen Willen. 
Wie das Schifflein mühlos gleitet, 
Wenn es in die Strömung einbiegt, 
Alſo trieb mein Boot zurück jetzt, 
Kaum mocht' ich die Hände regen. 
Und das Schloß ſchwamm mir entgegen 
Wie ein weißer Schwan. Es blühte 
Aus den Wellen wie der Lotos. 
Schlanke Rieſenblumenkelche, 
Säulen, Bogen, Kapitelle 
Schoſſen auf. Die Löwen reckten 
Sich empor auf der Terraſſe 
Und an ihren Leib geſchmiegt, 
Wie ein feiner Silbernebel ... 


Lida 


Nein — ich nicht. Ich war's nicht, Rigo. 
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Rigo 
Sah ich falſch? Ich zwang den Blick dann 
Mit Gewalt hinab — den Kahn 
An das Felſenfundament, 
Drauf das Schloß ruht, ſtarrte lange 
In das ſchwarze Waſſer, das mein 
Totenweiß Geſicht mir zeigte ... 
Da rührt's leis mir an die Schulter, 
Leis und ſeidenweich — die Stricke! 
Und ſie kniſterten und lockten, 
Schmeichelten ſich an die Hand mir, 
Donna Lida — und da glaubt' ich, 
O vergebt mir, daß ich glaubte — 


Lida (milder) 
Still, du biſt ein Dieb, ein Räuber. 
Erſt ſtahlſt du dich in mein Auge, 
Dann mit Liedern in mein Ohr, 
Und jetzt willſt du — 
(Sich verwirrend) 
| geh, du quälſt mich. 
Ich Unſel'ge hätte nie dich 
Sehen ſollen. Nie! 
(Sie lehnt ſich aufſchluchzend an die Bildſäule) 


Rigo 
Madonna, 
Eure Tränen trag' ich nicht. 


(Kniet und faßt ihre Hand, die ſie ihm nach einer Weile wieder entzieht) 


Rigo 
Ich — ich will ja wieder gehen — 
Wieder gehn, wie ich gekommen. 
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Nur vergebt mir — nur vergeßt mir — 
Donna Lida! 
(Küßt in leidenſchaftlichem Schmerz ihre Hand und reißt ſich los) 
Lida (leiſe, zögernd) 
Rigo — höre! 


Rigo (wendet ſich wortlos um) 


Lida 
Eines biſt du mir noch ſchuldig, 
Eh' du ſcheideſt. 

Rigo (zurückkommend) 
Hohe Frau? 

Lida 
Mir zu ſagen, was du geſtern 
Dir als — Gegenwert der Perlen 
Haſt genommen — 

Rigo 

Fordert nicht — 

Lida 
Als du dich da in den Saal ſchlichſt. 
Sage mir — 

Rigo 

Ich — kann's nicht ſagen. 

Lida 

Auch nicht wieder — tun? 
Rigo (zitternd) 
Madonna — 


108 Das Schloß am Meer 


Lida 
Sieh, du tratſt dort ein — und ich 
Lag da auf der Ottomane 


So! 
(Lehnt ſich läſſig darauf hin) 
Und nun? 
Rigo 
Madonna Lida! 


Lida (tren g 


Rede! Du kommſt nicht vom Platze, 
Eh' du mir gebeichtet, Rigo. 

Rigo 
Eure Lippen ſprechen herbe, 


Aber Eure Augen ſtreicheln 
Seidenweich ... wem darf ich glauben? 


Lida (nach einer Pauſe, ſtockend) 
Wärſt du nicht ſo jung — du wüßteſt, 
Welcher Glaube — ſelig macht. 


Rigo ſausbrechend) 
Donna Lida — alſo tat ich! 

(Kniet und küßt ſie) 
So — und ſo! 


Lida (aufſchnellend in entflammter Leidenſchaft) 
Du ſtahlſt im Schlafe 
Meine Seele. Gib den Mund mir, 
Daß ich ſie vom Lippenrand dir 


Wieder trinke — 
(Küßt ihn) 


ſo und ſo! 
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O, du ſollſt mir büßen, Rigo, 
Büßen für den Frevel. 

Rigo 

Sterben 

Für Euch. 

Lida 

Leben! Du ſollſt leben. 

Für mich leben. Nur für mich. 


Rigo 
Meine hohe, ſüße Frau! 
Lida 
Deine Buße, das ſoll die ſein: 
Nie im Schlafe mehr zu nehmen, 
Was ich gern dir wachend gebe ... 


(Küßt ihn wieder. Während das Paar unweit von dem Kamingeſims 

in enger Umſchlingung ſteht, gleichſam als Pendant zu der Marmor⸗ 

gruppe von Aphrodite und Adonis, kommt die Zofe, ſich mehrmals 
räuſpernd, vom Korridor zurück) 


Charmia 
Gnäd'ge Frau! 
Lida 
Geh fort, du Elſter! 


Charmia 
Seht Euch vor — ich weiß nicht — 


Lida (zu Rigo) 
5 Bleibe! 
u Charmia) 
Was iſt denn? 
Charmia 


Frau Gräfin — 
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Lida 
Schweig! 
Was du krächzen willſt, heißt Titus — 

O der Spürhund! Mag er doch — 


Charmia 
Nein, zwei Reiter ſind's. Sie ſprengen 
Eben in den Hof. 
Lida 
Zwei Reiter? 
Geh, ſpäh aus, wer's iſt — ſo geh doch! 
(Charmia ab) 
Dich ſchon laſſen, Rigo? — Nein! 
Einmal halte ich in Armen, 
Was mir Glück heißt. Mein gehört es. 
O — ſie ſollen nur verſuchen, 
Dich vom Herzen mir zu reißen ... 


Titus 
(teilt plötzlich die beiden Mittelgardinen weit auseinander) 
Schön, Frau Gräfin, jo geſtattet — 
(Rigo und Lida fahren tödlich erſchrocken auseinander) 

Rigo, wenn du wieder kletterſt, 
So vergiß ja nicht, die Leiter 
Nachzuziehn, 

(Hält ihm die Stricke unter Augen) 

ſonſt kann's geſchehen, 

Daß ein andrer dir drauf nachſteigt ... 
Euch, Frau Gräfin, möcht' ich dringend 
Größre Vorſicht anempfehlen ... 
Diesmal müßt ihr ſchon erlauben, 
Daß ich Eures Herzens Flamme 


— 
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Sicher in Verwahrung nehme, 
Bis der Graf zurückkehrt. 


Lida (außer ſich) 
Töt uns! 
Gib uns Gift! Stoß hinterrücks den 
Dolch ins Herz uns! 


Titus 
Teure Gräfin, 
Damit wär' mir ſchlecht geholfen. 
Leider muß ich Eure Ehre 
Mit dem eignen Kopf verbürgen, 
Und am Halſe bin ich kitzlig 
Grad' wie Ihr, Frau. 
Charmia (atemlos hereinſtürzend) 
Flieht! Es iſt — 
(Sie prallt beim Anblick von Titus zurück) 
Himmel, hilf! — Verraten! 


Titus 
Wer iſt's? 
Sprich! 
Charmia 
Der Graf! Graf Otmar ſelber. 
Lida 
Jeſus! 
Charmia 


Rigo, flieh! 


Titus (hält die Stricke empor) 
Zu ſpät! 
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Charmia (zu jeinen Füßen ſtürzend) 
Wollt Ihr beide denn verderben? 


Titus (achſelzuckend, kalt) 
Mich trifft's mit. 
(Klirrende Schritte hinter der Szene) 
Charmia 
Allmächtiger Gott! 
Rigo, flieh doch, flieh! 
Rigo (zitternd) 
Wohin? 
Lida 
Hier an meine Bruſt. Der Tod 
Treffe uns zuſammen. 


Charmia 
Gräfin, 
Seid Ihr raſend? 
(Zu Rigo) 
Fort! Verbirg dich! 
Gleichviel wo — dort in die Niſche. 


(Drängt ihn nach dem Kamingeſims) 


Lida (in Todesangſt) 
Nein — nicht da! 
(Die Tritte kommen näher) 
Charmia 
Er kommt ja! — Duck dich 
Schnell! Wenn dir dein Leben lieb iſt, 
Rühr dich nicht mehr! 


(Zieht die Draperie vor ihm zuſammen) 
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Lida 
O mein Traum! 
Otmar (hinter der Szene) 
Licht her! 
Titus (ſchrill auflachend) 
Wenn wir's nur ertrügen! 
Charmia (Haitig) 
Geht ihm doch entgegen, Gräfin! 
Lida 


(macht zwei Schritte, bleibt dann aber wie angewurzelt ſtehen, da der Graf 
mit Venturio und Lichter tragenden Dienern über die Schwelle tritt) 


Otmar 
Lida 


Lida! 
Dt— mar! 


Otmar 

Als ich fortging, 
Du in Ohnmacht lagſt — da warſt du 
Nicht jo blaß als jetzt.. 


Charmia dtüternd) 
So geht doch! 
Fallt ihm um den Hals. 


Lida (mit irrem Lächeln) 
Mein Gatte! 


(Sie hebt die Arme und läßt ſie kraftlos wieder ſinken, da er zurückweicht) 


Otmar 
Was geht hier vor? Rede, Lida! 
Was erſchrickſt du ſo, wenn ich — 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 8 
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(Er bemerkt Titus) 
Sieh da, Titus! Was machſt du denn 
Hier um Mitternacht? 
Titus 
Die Runde! 


Otmar 
Mit den Frauen? — Eigentümlich! 
Wenn ich nicht ſo ſicher wüßte — 


Titus 
Bei den Frauen! Iſt mir doch, Herr, 
Ihr gabt mir den Auftrag ſelber — 


Otmar (hel auflachend) 
So — ach ſo! Du ſpielſt den — Geiſt hier. 
Iſt denn ſo viel Eifer nötig? 


Titus 
Herr — — darüber laßt mich ſchweigen! 


Otmar (mit neu aufſteigendem Verdacht) 
Gibt's hier etwas zu verſchweigen? 
Lida, war — noch jemand hier? 


Charmia 
Niemand, Herr! Wie könnt Ihr denken — 


Otmar 
Niemand — ſo? 


(Sieht ſich rings um und bemerkt zuletzt, wie Venturio unverwandt 
nach dem Kamingeſims ſtarrt) 


Venturio, 
Was iſt dort zu ſehen? 
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Venturio 
Nichts, Herr. 
Mir ſchien's nur — ich mag mich täuſchen —, 
Die Gardine ſei lebendig. 


Charmia 
Ach — das iſt der Wind. Der ſtreicht dort 
Durchs Kamin und bläht den Vorhang. 


Otmar 
So — der Wind! Ellida ſprich! 
Meinſt du auch, der ſei es? 
Lida nickt ſtumm) 
Titus! 
Was glaubſt du? 
Titus 
Herr Graf, ich glaube, 
Was ich ſehe. 
Otmar 
(ſcharf nach dem Vorhang ſpähend, doch ohne näher zu treten) 
Es gibt Leute, 
Welche glauben, was ſie nicht ſehn. 


(Blickt wieder auf Lida, die blaß und unbeweglich wie ein Steinbild 
daſteht. Dann wie in einer Regung von Mitleid) 


An dem Streifen Vorhangſeide 
Hängen nun drei Leben, Lida. 
Deines, 
(Auf Titus deutend) 

ſeines und ein drittes, 
Das ich dort zu finden zittre .... 
Oder gähnt dahinter nur das 
Wahnbild toller Eiferſucht? 
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(Zu Titus) 
Dann trifft's wieder dich! Und mich — 
Dich zuerſt, Verleumder, wenn du 
Nicht im letzten Augenblick noch 
Klüglich einen Ausweg findeſt ... 


Titus (kaltblütig) 
Wenn Ihr die Enthüllung fürchtet, 
Herr, ſo hebt den Vorhang nicht. 


Otmar (auflachend) 

Trefflich! Und ſo wundereinfach. 
Hebt den Vorhang nicht — wahrhaftig, 
Du haſt recht, das rettet alle. 

(Dann nach kurzem Beſinnen, herb) 
Nur muß ich's dem Wind verwehren, 
Daß er jemals wieder dort weht 

(Sich zu den Dienern wendend) 

Sind nicht unten noch die Maurer? 


Ein Diener 
Ja, Herr! | 
Otmar 
Ruf ſie mir herauf, 
Daß ſie den Kamin vermauern. 
(Zu Titus) 
Nun, gefällt's dir? 
(Der Diener ab) 


Titus (eifig) 
Es iſt — gut ſo! 


Otmar (wild lachend) 
Tiſche her und Wein darauf! 
Ich will tafeln hier im Saale. 
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Während dort die Meißel ſingen, 
Will ich da den Becher ſchwingen. 
(Zu Titus) 
Nun — was zauderſt du? Terlaner! 
Dunkelroten! 
(Den abgehenden Bedienten nachrufend) 
Noch mehr Lichter! 
Ich will Helle! 
(Zu Lida, die ſchwankend den Saal verlaſſen will) 
Lida, bleib! 
Du ſollſt ſehn, wie hinter Mauern 
Man den Wind erſtickt. 


Charmia (leife zur Gräfin) 
Nur Faſſung! 
(Diener mit Tiſchen und Seſſeln, andere mit Krügen und Bechern, 
Fruchtſchalen, brennenden Kerzen u. ſ. w. Dann Maurer im Hands 
werkskleid, Knappen, Mägde. Die Szene füllt ſich mit Menſchen und 
einem lebhaften Hinundher) 
Otmar (aufgeräumt zu dem alten Baumeiſter) 
Habt Ihr ſchon gehört — der Löwe 
Kann kein Kätzlein mauzen hören? 


Baumeiſter 
O gewiß, Herr. 
Otmar 
Mir geht's ähnlich. 
Ich ertrag's nicht, wenn die Windsbraut 
Dort in der Gardine raſchelt ... 
Mauert mir die Niſche zu. 


Baumeiſter 
Herr — wie meint Ihr? 
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Otmar 
Nicht gefackelt! 
Hand ans Werk! Die Marmorquadern 
Nehmt, wo Ihr ſie findet — flugs! 
(Auf die Terraſſe deutend) 
Reißt ſie von der Baluſtrade, 
Dieſe ſind ſchon zugehauen. 
Und den einen Marmorlöwen 
Stellt Ihr mir aufs fert'ge Bauwerk. 
Er ſoll unter ſeinen Pranken 
Das Geheimnis ſtumm bewahren... 


(Ein bewegtes Durcheinander entſteht; die Maurergeſellen bringen 
Werkzeug; einige ſteigen zu der Terraſſe empor, um dort Steine 
herauszubrechen) 


Otmar (mit durchdringender Stimme) 
Noch eins: Wer den Vorhang lüftet, 
Ja — ihn nur berührt — der ſtirbt. 


(Er zieht einen Dolch hervor und legt ihn auf den Tiſch, der auf ſeinen 
Wink gegenüber der Niſche hingeſtellt worden) 


Nun ſchenkt ein — das Feſt beginnt! 


Der Vorhang fällt 


Vierter Akt 


Szene wie im dritten Akt. Gegen den Morgen derſelben 
Nacht. Links im Vordergrund legen die Bauleute eben 
die letzte Hand an die Vermauerung der Niſche, die jetzt 
wie ein aus der Wand vorſpringendes Grabmonument 
ausſieht. Dahinter, an einem langen Tiſche, Knappen und 
Reitersknechte vor Krügen und Zinnbechern. Einige ſchlafen, 
vom Wein überwältigt, mit über den Tiſch gelegten Armen. 
Andere trinken mit glaſigen Augen weiter oder flüſtern 
unter ſich mit weinerhitzten Köpfen. Hie und da ertönt 
ein kurz abgebrochenes, unterdrücktes Gelächter. Rechts, 
unweit der Marmorgruppe an einem kleineren, koſtbar 
gedeckten Tiſche ſitzen der Graf — unbeweglich nach dem 
Bauwerk ſchauend —, ihm ſchräg gegenüber, nachdenklich, 
der Hauptmann Venturio, zwiſchen ihnen, wie erſtarrt, 
todesblaß Gräfin Ellida. Diener gehen ab und zu und 
bringen neuen Wein und Backwerk. Charmia hält ſich in 
der Nähe der Gräfin, etwas im Hintergrund. Noch weiter 
hinten, an eine der Säulen bei den Terraſſenſtufen gelehnt, 
ſteht mit übergeſchlagenen Armen Titus, finſter das Treiben 
vor ſich betrachtend. Der Vorhang am Rundbogen iſt 
beidſeitig völlig zurückgeſchlagen. Die halb zerſtörte Balu⸗ 
ſtrade hebt ſich deutlich vom ſchwarzen Nachthimmel ab, 
über den von Zeit zu Zeit ein Wetterleuchten huſcht 


Erſter Geſell 
(auf einer Stützleiter beſchäftigt, die Steinfigur des Löwen in die 
richtige Lage zu bringen) 


Steht der Leu ſo recht da, Meiſter? 


Baumeiſter 
Nein, mehr rechts. 
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Zweiter Geſell (halblaut) 


Er muß das weiße 
Liebespärlein drüben hüten. 


Dritter Geſell 
Was er unter ſeinen Tatzen 
Hütet, möcht' ich wiſſen. 
Erſter Geſell (aut) 
| Pflaſter! 


Dritter Geſell 


Wenn es hinter dieſem Vorhang 
Richtig iſt, ſo ſtreicht mir Mörtel 
Statt der Butter auf das Brot! 


Erſter Geſell 
Es iſt hinter manchem Vorhang 
Nicht ganz richtig. Kümmert's uns? 
Dritter Geſell 
Iſt es etwa dir geheuer 
Bei dem Spaß? 
Erſter Geſell 


Ich maure, Punktum. 
Der verantwort's, der e befiehlt. 


Zweiter Geſell 
Eine krauſre Feſtgeſellſchaft 
Hab' ich auch noch nicht geſehen. 


Drüben ſitzen ſie wie Statuen, 
Stumm und weiß — | 


Be 
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Erſter Geſell (herabſteigend) 
Was geht es uns an! 


Zweiter Geſell 
Und die Knappen hier, die trinken, 
Als ob ſie ein Feuer löſchten, 
Das im Innern heimlich brennt, 
Heimlich, aber deſto heißer. 
Seht nur, wie ſie wieder bürſten! 
Dritter Geſell 
Schlecht verteilt auf dieſer Welt. 
Sie ſind trunken, und wir dürſten. 
Reitersknecht (angetrunken) 
Heda, Kalkmann! Leer den Becher, 
Weiß und rot kommt gern zuſammen, 
Gips zum Wein und Wein zum Gipſer! 


Zweiter Geſell 
Euch zum Wohl! 
(Trinkt und gibt den Becher dem dritten, der ihn leert und zurückſtellt) 
Reitersknecht 
Potz Stern! Schon fertig? 
Mit dem Grabmal, mein' ich. 


Dritter Geſell 
Grabmal? 


Zweiter Geſell 
Was ſoll da begraben liegen? 


Reitersknecht 
Sieben Ellen Vorhangſeide 
Und ein Sack voll Luft. 
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Dritter Geſell 
Wahrhaftig! 
(Kurzes Gelächter) 
Reitersknecht 
Raſchelt's nun nicht mehr? 


Zweiter Geſell 
| Woher denn! 


Reitersknecht 
Nun — wenn auch der Wind hinabfährt 
Durchs Kamin. 
Erſter Geſell 
Das tut er nicht mehr. 
Oben haben wir den Luftſack 
Zugebunden. 
Reitersknecht 
So? Aha! 
Daß wenn einer — drinnen ſteckte .. 
Zweiter Geſell 
Wer ſagt denn, daß einer drin ſteckt? 
(Andere Geſellen drängen ſich herzu) 
Reitersknecht 
Wer? — Der — Graf! 


(Im ſelben Moment gibt ihm Otmar, der unbemerkt hinter ſie getreten 
iſt, mit der gepanzerten Fauſt einen ſolchen Schlag ins Genick, daß der 
Knecht lautlos zuſammenbricht) 

Otmar (zu den Knappen) 

Hinaus mit ihm! 
(Der Gefallene wird weggetragen) 
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Knappen (durcheinander) 
Tot? — Bewahr! Nur lahm. — Trinkt weiter! 


Baumeiſter (zu den Geſellen) 


Abgeräumt! 
Otmar 
Ein Wort noch, Meiſter. 
Iſt es ſo? 
Baumeiſter 
Wie, Herr? 
Otmar | 
Vermauert — 
Oben auch? 
Baumeiſter 


Gewiß, auch oben. 
In die Niſche kommt nicht mehr Luft, 
Als in einen Sarg, Herr Graf. 


Otmar 
Warum brauchſt du den Vergleich? 


Baumeiſter 


Weil man's eben Grabmal nannte, 
Und es ſieht auch alſo aus. 


Otmar (zögernd, unſicher) 
Grabmal — hm — noch eine Frage — 
Du biſt alt und vielerfahren — 
Hältſt du es für möglich, daß — 
Daß ein Menſch lebend'gen Leibes 
Eingeſargt wird — und er duldet's 
Ohne Laut! Er ſieht und fühlt, 
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Wie die Mauern um ihn wachſen, 
Ihm zur Bruſt, zum Halſe reichen, 
Ihn erſticken — und bleibt ſtumm! 
Hältſt du das für möglich? 


Baumeiſter 
Nein! 
Das — kann nicht ſein. 


Venturio (der ebenfalls aufgeſtanden) 
Übermenſchlich 
Wäre das, ſo ſcheint's mir auch. 
Ich ſah falſch. Das ungewiſſe 
Flackerlicht der Kerzen log mir 
Etwas vor. 


Otmar (tief aufatmend) 


1 Ich glaube euch. 
itus! 


Titus (Herantretend) 
Herr? 
Otmar 
Nicht mir zu Danke 

Haſt du dieſes Feſt geordnet, 
Wo kein Sänger und kein Schauſpiel 
Uns die Zeit kürzt. Groll und Mißmut 
Haſt du uns zu Tiſch geladen... 
Statt des Frohſinns ſchleicht das Grauen 
Und der mißgeſchaffne Teufel 
Eines Argwohns um die Tafel, 
Das Geſpenſt von einem Argwohn, 
Dem du gerne Fleiſch und Blut gäbſt! 


Titus 
Ich, Herr? 
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Otmar 
Schweig! Bring neuen Wein! 
Was du eingeſchenkt, war Galle. 
Schaff uns Wein und ſchaff uns Freude. 
Ich will fröhlich ſein, die Seele 
Baden in der Purpurquelle, 
Bis ſie rein wird vom Verdachte. 
Fort, ſchaff Wein! 
Titus (ernit) 
Herr Graf, vergeßt Ihr 
Eure Antwort an den Kaiſer? 


Otmar 
Meine Antwort an den — Kaiſer! 


Titus 

Daß Ihr früh in Waffen ſtehn wollt? 
Otmar 

Steh' ich nicht? 
Titus 


Ich fürchte, Herr, 
Wenn ich noch mehr Wein kredenze, 
(Mit einem Blick auf die Knappen) 
Stehn hier nicht mehr viel. — Terlaner 
Iſt ein falſcher Kampfgenoſſe, 
Wenn es Ernſt gilt. 


Otmar 


Ernſt der Waffen? 
Tolles Zeug! Die Deutſchen ſchlafen. 
Ich hab' ſie geſehn im Lager — 
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Steif und klotzig, wie die Toten 
Liegen ſie in Reih'n und ſchnarchen — 
Schnarchen, daß man es zwei Meilen 
Weit vernimmt. 
(Ferner Donner) 
Da hört ihr's ja! 
(Gelächter der Knappen) 


Titus 


Ihr wißt wohl, das iſt der Donner, 
Herr — das Wetter zieht herauf! 


Otmar 
Und wenn alle Donner krachen — 
Ich will fröhlich ſein. Schaff Wein her! 
(Titus mit Dienern ab) 

Otmar an den Tiſch zurückkehrend) 
Dieſe Deutſchen! — Heda, Knappen, 
Wer ſpielt mir die beiden Klötze, 
Die der Rotbart mir geſendet? | 

(Zwei Reitersknechte verlaſſen, lebhaft geſtikulierend, den Saal) 


Venturio 
Plumpe Bärenhäuter ſind ſie, 
Nicht geſchaffen für Italien. 
Und Italien nicht für ſie. 


Otmar 


Wenn ſie von den Alpen ſteigen, 
Geht es ihnen wie den Strömen: 
Im Gebirge wild und trotzig 
Wälzen ſie Zyklopenblöcke, 

Aber unten in der Ebene 

Müſſen ſie im Sand verbluten.... 
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(Laut) 
Auf der Deutſchen Untergehen 
Stoßet an! 


Venturio (den Becher ſchwenkend) 
Sie ſoll'n nicht leben! 
Nieder mit dem Adler! 
Knappen brülend) 
Nieder! 


(Die beiden Reitersknechte erſcheinen wieder. Sie haben ſich Bären⸗ 
häute übergeworfen und ſtrohblonde, ſtruppige Flachsperücken aufgeſetzt. 
Mit lächerlich ſteifen Schritten treten ſie vor und verbeugen ſich ſo eckig 


als möglich vor dem Grafen) 


Otmar (Iuftig auf den Scherz eingehend) 
He, woher des Wegs? Wer ſeid ihr? 


Erſter Reiter (chnarrend) 
Kräh — heiß' Ekkkharrt. 


Zweiter Reiter 
Kräh — heiß' Ruchſtein. 
Otmar (lachend) 
Ah, aus Deutſchland? 


Beide 
Kräh — zu dienen! 
Kaiſer Barbaroſſa ſchickt uns. 


Otmar 
So? Womit? 
Beide 
Er läßt Euch fragen, 
Ob Ihr mit dem Stauferadler 
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Gegen Mailand ziehen wollet, 
Oder ob das Vieh die Klauen 
Kräh — in Eure Burg ſoll krallen? .. 


Venturio (ſich ausſchüttend vor Lachen) 
Köſtlich! 
Otmar 
Sagt dem Barbaroſſa, 
Wenn der Reichsaar erſt gebraten, 
Wollen wir ihn rupfen. 


Venturio (dröhnend) 
Bravo! 
(Lautes Beifallsgelächter der Knappen) 


Beide Reiter 
Kräh — zu dienen, Herr. Wir gehen. 


Otmar 
Trinkt darauf! Trinkt wie die Deutſchen! 


Venturio (eifrig nickend) 
Darin ſind ſie unſre Meiſter. 
Unſre Weine rinnen ihnen 
Durch die Gurgel, als wär's Waſſer. 


Otmar 


Alſo kriegen wir ſie unter: 

Alle, die wir nicht erſchlagen 
Und die nicht im Sand verſchmachten, 
Die ertränken wir im Wein. 


Venturio 


Und was übrig bleibt, dem binden 
Unſre Wanke Dirnen 
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Mit dem ſchwarzen Haar die Hände. 
Welſchen Weinen, welſchen Frauen 
Widerſtehn ſie niemals! 

(Beifall) 


Otmar (gedämpft) 
Lida! 
Färbt kein Glutwein und kein Scherzwort 
Dir die weißen Wangen heute?. 


(Doris, als Edelknabe verkleidet, tritt in dem Moment mit einem 
ſilbernen Tablett vor das gräfliche Paar. Otmar wendet ſich herum) 


Was bringſt du uns, holder Genius? 
Deine Schale iſt ja leer. 


Doris 
Herr, was ich Euch bringen wollte, 
Nahmt Ihr ſchon Euch. 
Otmar 
Hab' ich's? Wo denn? 
Doris 
Ihr gabt's weiter und habt's doch noch ... 
Wunderbar iſt meine Gabe, 


Denn je mehr Ihr davon austeilt, 
Deſto mehr verbleibt Euch ſelber. 


Otmar 
Ei, das wär'? 
Doris 
Die gute Laune. 


Otmar 
Hübſch geſagt, jedoch noch hübſcher 
Biſt du ſelbſt. Erlaube, Lida, 
Fiſcher, Das Schloß am Meer 9 
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Daß ich dieſen Knaben küſſe. 
Wird er rot, ſo iſt's ein Mädchen. 
(Indem er ſie aufs Knie zieht und küßt) 
Mädchenhüften — Mädchenbuſen — 
Mädchenhaar und Mädchenmund. 
Irr' ich nicht, ſo heißt der Knabe 
Doris! 
Doris (macht ſich tief errötend los) 
O, Herr Graf verzeihen — 


Otmar 
Was? Daß du ein Mädchen biſt? 
Sehr gern. Du haſt einen Wunſch frei, 
Page. Was ſoll ich dir ſchenken? 


Venturio 
Schenkt ihr das, was ſie jetzt vorſtellt. 
Non plus ultra aller Gaben 
Bleibt für Mädchen doch ein Mann. 
Otmar 
Hörſt du's, Doris? Kennſt du einen, 
Der als Bräutigam dir recht wär'? 
Sprich nur dreiſt, wie heißt er, Kind? 


Bembo (im Hintergrund) 
Rigo heißt er. 
Otmar 
Rigo? 


Lida (eiſe aufſtöhnend) 
Ri—go! 
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Doris (verihämt) 
Ja, Herr. 
Otmar 


Und — was iſt er? 


Doris 
Fiſcher, 
Perlenfiſcher, Herr. Ihr kennt ihn 
Wohl, er taucht hier oft am Schloſſe, 
Und am Felſeneiland drüben 
Steht ſein Hüttchen. 


Otmar 
Kenn' ihn nicht, Kind. 
Doch es ſei. Du biſt von heut an 
Perlenbraut und Muſchelfürſtin. 
Komm und zeig beim Wetterſcheine 
Uns dein künftig Königreich! 
(Er führt ſie an der Hand zu der Terraſſe empor, Venturio folgt ihnen) 
Charmia f 


(auf die Gräfin zueilend, die am Rande ihrer Selbſtbeherrſchung ſich 
erheben und fliehen will) 


Bleibt! Verratet Euch nicht ſelber! 

Wollt Ihr denn — ſoll es umſonſt ſein, 

Daß er jo — für Euch geſtorben .. 
(Ihre Tränen zerdrückend) 

O, ſo treu — ſo treu — 


Lida 
Geſtorben? 
Hörſt du nicht, wie er mich ruft? 
Charmia 
Ach — das meint Ihr nur — was denkt Ihr! 
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Eure aufgeregten Sinne 
Machen Euch das vor, Frau Gräfin. 


Lida 
Nein, nein, nein! Er ruft mich. — Hörſt du? 
Meinen Namen ſeufzt er — Lida — 
Aus dem Grab heraus — 


Charmia 
Ihr täuſcht Euch. 
Er kann doch nicht — er muß tot jein.... 
Er muß doch erſtickt ſein, Gräfin — 


Lida 
(mit angſtverzerrten Zügen nach der Niſche ſtarrend) 
Tot — erſtickt — nein, nein! Ich ſeh' ihn! 
Röchelnd ſtopft er ſich die Seide 
In den Mund! — Er darf nicht ſchreien . 


Charmia 
Gräfin — Gott! 
Lida 
Er kann nicht ſterben! 
Seine junge Seele klammert 
Sich im Tod an mich ... er zieht mich 
Mit hinab 


(Sie ſinkt mit geſchloſſenen Augen in den Seſſel zurück) 


Charmia 
Um Gottes willen — 
Kommt zu Euch, Frau! Nur Minuten 
Haltet aus noch! Dieſe Nacht muß 
Auch zu Ende gehn. 
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Lida 
Zu Ende! 
Und was dann? Der Tag — die Sonne! 
Kann die Sonne — das beleuchten? 
Ich ertrag's nicht, Charmia ... 
(Sie klammert ſich in Verzweiflung an die Zofe) 
Bleib bei mir! 


Otmar 


(mit Doris wieder in den Saal herabkommend) 
Du liebſt ihn alſo, 
Dieſen Perlenfiſcher Rigo. 
Aber nun — die andre Frage: 
Liebt er dich auch? 
Doris 
Herr — ich weiß nicht. 
Otmar 
Wie? Das weißt du nicht? Ja, daran 
Hängt doch ſehr viel, Mädchen. — — Titus! 
Schaff den Fiſcher uns zur Stelle! 
Titus 
Herr — das werd' ich nicht. 
Otmar (mit aufſteigendem Zorn) 
Du weigerſt 
Mir den Dienſt? 
Titus 
Ich muß. 


Otmar (drohend) 
Erklär mir — 
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Titus (nach einigem Beſinnen) 


Nachts, im Krieg, hält man das Schloßtor 
Streng verriegelt. 


Otmar 


Ha! Die Deutſchen 
Spuken immer noch im Hirn dir. 
(Spottend) 

Bei Sankt Georg! Wenn der Blitz glänzt, 
Wittert der dahinter Lanzen. 
Hörſt du nicht im Donnerrollen 
Gar ſchon deutſche Rotten trotten? ... 

Gelächter der Knappen) 


Titus 
Herr, Ihr ſpottet, und ich — ſchweige. 
Otmar 


Sei's drum. Schweig, bis dir der Tag graut. 
Nur das rat' ich dir, du Kluger: 
Tritt zu uns jetzt, greif zum Becher! 
Ich will einen Trinkſpruch halten — 
Wehe dem, der nicht Beſcheid tut! 

(Er hebt den gefüllten Becher hoch) 
Mailand, dir! Trotz Barbaroſſa, 
Dir, der ſchönſten Stadt Lombardiens, 
Dir, der Stadt der ſchönſten Frauen, 
Und der Schönſten deiner Schönen, 
Die du mir zum Weib gegeben, 
Dir in goldnen Locken — Lida, 
Deiner Schönheit! Deiner Treue! 


(Er leert den Becher bis auf den Grund. Venturio und die Knechte 

folgen mit toſendem Beifall ſeinem Beiſpiel. — Titus, 1 Venturio 

einen Kelch aufgenötigt, bringt denſelben nur zum Schein an die Lippen 
und ſetzt ihn klirrend wieder auf den Tiſch) 
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Otmar (der ihn beobachtet, unheimlich ruhig) 
Titus — du haſt nicht getrunken. 


Titus 
Nein. 
Otmar 
So leugneſt du — die Treue, 
Schmähſt die Ehre meiner Gattin? 


Titus 
Herr — ich trinke nicht. 


Venturio (will ihm den Kelch aufdrängen) 
So nimm doch! 
Sei doch klug! 
Otmar 
Ob du die Treue 

Meiner Gattin leugneſt, will ich 

Wiſſen von dir, Titus, rede! — 

(Ergreift den immer noch auf dem Tiſch liegenden Dolch) 
Rede — oder — 


Titus (trotzig 
Stirb! 


Otmar 
So ſtirb denn! 
(Durchſtößt ihn) 
Lida 


(die umſonſt den ohnmächtigen Verſuch gemacht hat, ſich zwiſchen ſie zu 
werfen) 


Otmar! 
(Neben dem Hingeſunkenen) 


Titus! 
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Titus 
Es iſt — — gut — fo! 
(Er ſtirbt) 
(Venturio und die Knappen machen ſich, von Grauen erfaßt, einer 
nach dem andern davon) 
Otmar (rauh zu Lida) 
Laß ihn! Er hat ausgeſpottet. 
Er vergiftet mein Vertrauen 
Nicht mehr, Lida ... Meine Liebe 
Hat er töten wollen, darum 
Tötete ich ihn, Ellida! 
(Leidenſchaftlich) 
Ja, ich liebe dich, ich weiß es 
Jetzt erſt, wo ich davor zittre, 
Daß ich dich — verlieren könnte .. 
Dieſe Nacht, im fremden Lager 
Wachte meine Angſt auf, trieb mich 
Noch einmal zurück zu dir. 
Heimlich floh ich an die Adria. 
(Weich und heiß) 
Meine ſehnſuchtstrunknen Sinne 
Zeigten in der Flimmerſtraße, 
Die der gelbe Mond ins Meer zog, 
Mir dein Goldhaar. All die Wellen 
Wurden weiße Frauenbrüſte 
Und dem Schaum gleich wiegten ſich drauf 
Jene blaſſen Roſenknoſpen, 
Die — in Leidenſchaft — wir Männer 
Küſſen ... komm! Ellida! 
(Greller Blitz und Donnerſchlag) 


Lida (aufſchreiend) 
Otmar! 
(Sie enteilt, ihre letzte Kraft zuſammenraffend, nach ihrem Frauen⸗ 


gemach. — Der Wind fährt durch den Saal und löſcht die Kerzen. 
Türen ſchlagen zu) 
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Otmar 


Aus! Löſch aus die Hochzeitsfackel, 
Wilde Nacht! 


(Ruft zärtlich) 
Ellida! 


(Geht ihr nach. Der Gewitterſturm bricht mit voller Wucht aus. 

Schwere Tropfen ſchlagen gegen die Terraſſe und der Regen glänzt im 

Blitzlicht. — Dann vernimmt man durch das Toſen dumpfe Axthiebe, 
Rufe und Waffenlärm) 


Charmia 
(erſcheint keuchend am Eingang links und ruft angſtvoll) 
Lida! 

(Sie lauſcht hinaus auf den wachſenden Lärm) 
Welchen Schreck hat dieſe Nacht noch 
Für uns aufgeſpart — — Frau Lida! 

(Krachen von Holzwerk) 
Da — ſie brechen ſchon das Tor ein! 
Heil'ge Mutter Gottes! 
(Schreit laut) 
Lida! 
Lida! Oh! — 


Lida (von innen) 
Ich komme, Rigo! 
(Stürzt mit fliegenden Haaren, den Oberkörper halb entblößt, in den 

Saal heraus) 

Charmia 
Ich bin's, Gräfin — ich — die Deutſchen! 

(Sie will Lida aufhalten) 
Lida 

Laß! Was hinderſt du mich! Er ruft! 


(Sie ſchleudert Charmia zur Seite) 
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Rigo, warte! 
(Zu Charmia, wild) 


Hilf mir — du! 
Hörſt du nicht, wie er im letzten 
Todeskrampf — 
(Sie hat ein liegen gebliebenes Hebeiſen ergriffen, in wildem Triumph) 
Ich komme, Rigo! 
(Sie wirft ſich damit gegen das Gewölbe) 


Otmar (im Eingang rechts) 
Lida! 


(Ein tagheller Blitz erleuchtet ſekundenlang die Szene. Der Graf, mit 
einem Blick alles überſchauend, bleibt verſteinert ſtehen. Er rührt ſich 
auch nicht, da Lidas Werkzeug vom glatten Marmor abgleitet, ſo daß ſie 
mit dem Kopf hart gegen die Mauer ſchlägt und bewußtlos niederbricht) 


Charmia (hinzueilend) 
Oh! 


(Verſucht umſonſt ihren Körper emporzuheben) 


Otmar (auf Titus' Leiche ſtarrend) 
Vergib, du Stiller! 


(Er greift nach dem blutigen Dolch, legt ihn aber wieder hin. — Unter⸗ 
deſſen iſt das Waffengetöſe immer näher gekommen. Roter Widerſchein 
von Feuer verbreitet ſich und jetzt ſtürmen durch den Eingang links mit 
bloßen Schwertern die erſten Deutſchen, darunter Eckhart und Ruchſtein) 


Eckhart 
Graf, ergebt Euch! 


Ruchſtein 


Eure Knappen 
Schützen Euch nicht mehr. 


Otmar (kalt) 
Das täte 


Wohl mein Schwert — wär's nicht das eure! 
(Ihnen offen entgegengehend) 
Zög' ich's nicht für euern Kaiſer! 
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Eckhart 
Was ſteht Euer Troß im Lager 
Ohne Haupt denn? 
Ruchſtein 
1 M 
Denn geflohn? . 
Otmar bitter) 
Zum Abſchiednehmen! 


Eckhart 


Sonderbar, Herr Graf. Den Brandpfeil 
Hättet Ihr Euch ſparen können. 

(Nach rückwärts, befehlend) 
Löſcht das Feuer aus! 


Otmar (mit ſtarker Stimme) 


Laßt brennen! 
Laßt! Sonſt ſchleudre ich die Fackel 
Selbſt hinein. Mein Schloß wird Aſche 
(Nach der Niſche blickend) 
Und die Flamme muß verzehren, 
Was nicht leben darf.. 


Charmia 
Sie atmet! 


(Die immer zahlreicher hereindrängenden Krieger bilden einen Kreis 
um die Frauen) 


Lida 
ſaus ihrer Betäubung erwachend, richtet ſich auf, ſtarrt irr auf die 
wildbärtigen Geſtalten und die Fackeln, dann mit ausbrechendem 
Wahnſinn) 


Ha — da ſind ſie! 
(Sie durchbricht die Reihen, auf die Terraſſe zuſtrebend) 
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Charmia 
Haltet! — Lida! 
(Ihr nach; einige Deutſche mit Fackeln verfolgen die Strauchelnde) 
Lida (verzweifelt) 
Adria — zu dir! 
(Stürzt ſich ins Meer) 
Charmia (aufſchreiend) 
Frau Gräfin! 


(Einer der Krieger reißt die Zofe im letzten Augenblick noch vom Sturz 


zurück. — Im Hofe rufen die deutſchen Heerhörner. Ein ſchmaler 
Streifen Morgenrot wird über der zerſtörten Brüſtung der Terraſſe 
ſichtbar) 


Eckhart (das Grauen abſchüttelnd) 


Vorwärts! 
Otmar 


Mailand — du mußt fallen! 
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